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Vorwort

Von den zwei Jahren, die in diesem Jahresbericht behandelt werden, war vor
allem das Jahr 2000 ein besonderes Jahr für die Wasserpolitik. Verschiedene
Sachverhalte haben dazu geführt, dass ein grundsätzlich anderer Weg der
Wasserbewirtschaftung eingeschlagen wurde. Bereits 1995 wurde mit dem
Titel, den man der Vorstudie zum vierten Wasserwirtschaftsbericht verlieh,
ein anderer Ton gesetzt. Die betreffende Sichtnotiz hieß ŽRaum für WasserŽ.
Im Jahr 2000 wurde an verschiedenen Fronten deutlich, dass inzwischen ein
kleiner Erdrutsch … vielleicht eine etwas ungewöhnliche Metapher in Bezug
auf Wasser … zum Interessenbereich Wasserquantität erfolgt war.

Auf dem Zweiten Weltwasserforum, das vom 17. bis 22. März 2000 in
Den Haag abgehalten wurde, stand die Wasserquantität, die Wassermenge,
vor allem als Begriff im Mittelpunkt, der mit der Deckung eines Bedarf zu-
sammenhängt. An einem der Forumstage wurde der Rhein als Beispiel für
eine erfolgreiche Bewirtschaftung eines Flusseinzugsgebietes präsentiert.

Als der niederländischen Regierung am 31. August 2000 das Gutachten
ŽWasserpolitik im 21. JahrhundertŽ angeboten wurde, zeigte sich, dass das
Stichwort Wasserquantität auch darin zum Kern der Information gehörte. In
diesem Gutachten, das sich auf die niederländische (und in gewissem Sinne
die westeuropäische) Situation konzentriert, liegt der Schwerpunkt vor allem
auf einem guten Umgang mit viel Wasser und der Schaffung von Raum für
dieses Wasser und weniger auf Wasserknappheit.

Im Sommer des Jahres 2000 erreichten die europäischen Umweltminister
und das Europäische Parlament nach langjährigen Verhandlungen Überein-
stimmung über die europäische Rahmenrichtlinie Wasser. Die Richtlinie
wurde noch am 22. Dezember 2000 im Amtsblatt der Europäischen Gemein-
schaft veröffentlicht und trat am selben Tag in Kraft. Die Rahmenrichtlinie ist
zwar vor allem auf den Schutz und die Verbesserung der aquatischen
Umwelt und somit auf die Wasserqualität ausgerichtet, aber dennoch sind
die Verfasser sich der Tatsache bewusst, dass die verfügbare Menge Wasser
dabei gleichermaßen von Bedeutung ist. Dabei fällt insbesondere auch die
zentrale Stellung des Einzugsgebiets auf. Denn nur so kann die Wasser-
qualität effektiv beeinflusst werden, ohne dabei die Wasserquantität aus dem
Auge zu verlieren.

Nach zwanzig Jahren Prozessieren wurde am 11. April 2000 ein entschei-
dender Zug im juristischen Schachspiel um die Wasserqualität des Rheins
gesetzt. Der bemerkenswerte Schachzug ist eine Verurteilung zu Schaden-
ersatz in einem Spiel, das viele Jahre vor allem aus einer unablässigen Folge
der Erteilung von Einleitungsgenehmigungen und dem anschließenden Ein-
ziehen der Genehmigungen bestand.

Ort der Geschehens ist das Verwaltungsgericht in Straßburg. Auf der einen
Seite der französische Staat und ein französisches Staatsunternehmen und
auf der anderen Seite einige niederländische Parteien, unter anderem eine
Provinz, eine Gemeinde und einige Wasserverbände. Der Rechtsstreit betrifft
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die Einleitung von Brijn (Wasser mit Abfallsalz), das im Elsass in den Rhein
geleitet wird. An anderer Stelle in diesem Jahresbericht wird in einem
Zeitbalken eine Übersicht über die internationalen Konsequenzen fast eines
Jahrhunderts der Kaligewinnung im Elsass geboten. Zentral in diesem
Zeitbalken steht das Verwaltungsverfahren, das am 18. Februar 1981 ein-
geleitet wurde und im April 2000 zu diesem bemerkenswerten Urteil führte.

13. Rheinministerkonferenz Man kann von einem Umbruch im Denken über Wasserpolitik sprechen,
wenn man die Themen der 1. Rheinministerkonferenz mit denen der
13. Rheinministerkonferenz vergleicht. Diese wurde am 29. Januar 2001 in
Straßburg abgehalten, dem Ort, an dem sich 1979 das Europäische
Parlament niederließ und an dem 1981 die Rheinsalzprozesse begannen. Auf
der ersten Rheinkonferenz im Jahr 1972 standen das Salz und die chemische
und thermische Verunreinigung des Rheins zentral. Fast dreißig Jahre später
wurden anlässlich der 13. Rheinministerkonferenz zwei verschiedene
Kommuniqués herausgegeben, aus denen hervorgeht, dass einerseits dem
Einzugsgebietsansatz der Europäischen Rahmenrichtlinie entsprochen wird
und andererseits mit dem Programm ŽRhein 2020Ž das Startsignal für eine
nachhaltige Entwicklung des Rheins in den kommenden 20 Jahren gegeben
wird.

Lenkungsausschuss Neben den Ministern aus den Vertragsstaaten der Internationalen Rhein-
Rheineinzugsgebiet kommission (Deutschland, Frankreich, Luxemburg, die Niederlande und die 

Schweiz) waren diesmal auch Minister aus anderen Ländern oder Provinzen
im Rheineinzugsgebiet (Liechtenstein, Österreich, Wallonien) eingeladen.
Der wichtigste Beschluss der Minister betraf die Einberufung eines
Lenkungsausschusses zur Koordination der Arbeiten an der Rahmenrichtlinie
für den Rhein. Auch die Schweiz (kein Mitglied der Europäischen Union) ist
Mitglied dieses Lenkungsausschusses.

Programm ”Rhein 2020” Während der Rheinkonferenz haben die Minister der IKSR-Vertragsstaaten
dem Programm ŽRhein 2020Ž für eine nachhaltige Entwicklung des Rheins
zugestimmt. Dabei handelt es sich um den progressiven Nachfolger des
Rheinaktionsprogramms aus den achtziger Jahren. Die Progressivität zeigt
sich vor allem in der Integration von Hochwasserschutz und Verbesserung
des Ökosystems … es wird ein 800 km langes Biotopnetzwerk entlang dem
Rhein angestrebt … und darin, dass auch der Grundwasserschutz in das
Programm aufgenommen wurde. Bemerkenswert ist außerdem, dass die gut
20 Jahre alte Forderung von RIWA und IAWR, nämlich, dass die Gewinnung
von Trinkwasser mit einfachen natürlichen Reinigungsmethoden möglich
sein muss, in die Zielsetzungen aufgenommen wurde. Die beiden
Kommuniqués der 13. Rheinministerkonferenz sind als Anhang in diesem
Jahresbericht enthalten.



Veränderungen bei der RIWA

Im RIWA-Verband wurden im Jahr 2000 zahlreiche Forschungsprojekte
abgeschlossen, was zu ebenso vielen Gutachten führte. Ein Kapitel in diesem
Jahresbericht ist diesen zahlreichen Veröffentlichungen gewidmet. Außer-
dem befasste man sich in den Jahren 1999 und 2000 damit, wie die RIWA
den Einzugsgebietsansatz der Rahmenrichtlinie Wasser aufgreifen muss. Die
diesbezügliche Beschlussfassung ändert den Organisationsaufbau der RIWA
in den kommenden Jahren.

Ende 1999 schloss sich die VMW (Vlaamse Maatschappij voor Water-
voorziening) der RIWA an. Die VMW hat ihren Sitz in Brüssel und versorgt in
ganz Flandern 2,5 Millionen Menschen mit Trinkwasser. Seit 1995 entzieht
das Unternehmen für einen Teil seines Versorgungsgebietes neben
Grundwasser auch Wasser aus dem Kanal Bossuit-Kortrijk, der mit der
Schelde in Verbindung steht. Dieser Fluss entspringt im Norden Frankreichs,
fließt anschließend durch Wallonien und Flandern und mündet in den
Niederlanden über die Westerschelde in der Nordsee. Das Arbeitsgebiet der
RIWA wurde durch den Beitritt der VMW also um ein völlig neues
Einzugsgebiet erweitert.

Durch die Hinzufügung der Schelde konnte die RIWA nicht mehr unter dem
Namen ŽArbeitsgemeinschaft der Rhein- und MaaswasserwerkeŽ operieren.
Daher entschied man sich dafür, den Namen zu ändern. Dies war übrigens
nicht die erste Namensänderung. Bei der Gründung im Jahre 1951 hieß die
Organisation ŽRheinkommissionŽ, doch bereits 1952 wurde der Name in
ŽRheinkommission WasserwerkeŽ (mit der Abkürzung RIWA) umgeändert,
um eine Verwechslung mit der ŽInternationalen Rheinkommission (1950) zu
verhindern. Nach dem Beitritt von zwei belgischen Maaswasserwerken in
den siebziger Jahren wurde der Name 1983 wiederum geändert, diesmal in
ŽArbeitsgemeinschaft der Rhein- und MaaswasserwerkeŽ. Der Name wurde
auch in der Satzung festgehalten, mit der die RIWA im November 1997 als
Verein eingetragen wurde.

Diesmal schien es wünschenswert, einen Namen zu wählen, mit dem
Einzugsgebiete ganz allgemein angedeutet werden konnten. Letztendlich
lieferte die Abkürzung ŽRIWAŽ die Grundlage für den wichtigsten Teil des
neuen Namens: Rivierwater (Flusswasser). Laut Satzungsänderung vom
25. November 1999 heißt die RIWA fortan: ŽVerein der FlusswasserwerkeŽ.

Durch den Beitritt der VMW im Jahr 2000 wurde der Wirkungsbereich der
RIWA erweitert und können drei verschiedene Einzugsgebiete (von Rhein,
Maas und Schelde) miteinander verglichen werden. Die Schelde ist wie die
Maas ein Regenfluss, aber es gibt auch einige Unterschiede zwischen beiden
Flüssen. Die Unterzeichnung der Verträge zum Schutz von Maas und
Schelde im Jahre 1994 beinhaltete, dass die Sanierung dieser Flüsse ener-
gisch in Angriff genommen wurde. Durch die Aktivitäten der Internationalen
Maas- und Scheldekommission seit Mai 1995 erhält die Wiederherstellung

1 Ver

Im R
abge
Jahre
dem
den 
diesb
in de

Scheldewasser Ende
voor
ganz
das 
Grun
Sche
fließ
Nied
RIW
Einz

Namensänderung Durc
Nam
Dah
nich
Org
ŽRhe
um e
verh
den 
ŽArb
auch
Vere

Flusswasser Dies
Einz
liefe
neue
25. N

Rhein, Maas und Schelde Durc
RIW
Maa
Maa
Flüss
Sche
gisch
Maa

7



8

Sektionsvorsitzende

der zwei Einzugsgebiete allmählich Form. Fortan wird die RIWA auch die
Aktivitäten für die Schelde unterstützen.

Reorganisation

Im November 2000 wurde der Beschluss gefasst, die Organisation der RIWA
grundlegend zu ändern, um eine unabhängigere Politik zwischen den 
Rhein-, Maas- und Scheldewerken zu ermöglichen.

Aufteilung Rhein, Maas und Schelde Bereits seit 1990 zeichnet sich die RIWA-Organisation durch eine Aufteilung
zwischen Rhein- und Maasaktivitäten aus. Diese Aufteilung in Einzugsgebiete
war damals vor allem eingeführt worden, um die Aktivitäten an der Maas
intensivieren zu können. Im Laufe des Jahres 2000 stellte sich heraus, dass
bei einigen Unternehmen ein Bedürfnis nach größerer Unabhängigkeit
zwischen den Rhein … und Maaswerken bestand. Einerseits ließen sich hier-
durch die Kosten der Organisation beschränken, andererseits könnte inner-
halb eines Einzugsgebietes selbständiger operiert und dem Einzugs-
gebietsansatz der europäischen Rahmenrichtlinie Wasser, die Ende 2000 in
Kraft trat, besser entsprochen werden.

Selbständige Bereiche Im Herbst 2000 fiel der Beschluss, bereits ab 2001 mit zwei selbständigen
Bereichen Rhein und Maas unter einer RIWA-Dachorganisation zu arbeiten.
Die Schelde stellt grundsätzlich ebenfalls einen separaten Bereich dar. Da
dieser jedoch nur von einem einzigen Werk gebildet wird, ist die Unab-
hängigkeit dieses Bereiches vorläufig eingeschränkt. Die Bereiche RIWA-
Rhein und RIWA-Maas werden von verschiedenen Direktoren geleitet. Der
Bereich RIWA-Schelde wird vom Leiter des Scheldewerk geleitet. Viele
Aktivitäten, unter anderem das Messnetz und hierbei insbesondere die
Forschung, die Beratung mit Dritten (beispielsweise die Internationale 
Rhein-, Schelde- und Maaskommission) und Lobby-Aktivitäten werden fortan
autonom von den Bereichen ausgeführt.

Separat und gemeinsam Auf der Verwaltungsebene treffen die Bereiche aufeinander, um Erfahrungen
auszutauschen, Aktivitäten aufeinander abzustimmen und mögliche Formen
der Zusammenarbeit zu besprechen. Die gemeinsame Beratung mit dem
niederländischen Staat bleibt bestehen. Innerhalb der Einzugsgebiete
werden vor allem die einzugsgebietsorientierten Bereiche RIWA-Maas,
RIWA-Rhein und RIWA-Schelde aktiv sein. Dort, wo Einzugsgebiets-
interessen keine Rolle spielen, ist der Verein der Flusswasserwerke RIWA als
Dachorganisation weiterhin für das Gesicht nach außen bestimmend.

Vorsitz

Der allgemeine Vorsitz der RIWA wechselt turnusmäßig alle drei Jahre
zwischen den Rhein- und den Maaswasserwerken. Nach dem Abschied von
Herrn Merckx (Antwerpener Wasserwerke) im September 1999 wurde Herr
Leemans (Brusselse Intercommunale Watermaatschappij … Brüsseler Inter-
kommunale Wassergesellschaft) im November 1999 zum allgemeinen
Vorsitzenden der RIWA gewählt. Anfang 2001 ging der allgemeine Vorsitz
der RIWA wieder auf die Rheinwerke über. Seit dem 1. Januar 2001 ist Herr
Gast allgemeiner Vorsitzender der RIWA.



Inzwischen wurde der Beschluss gefasst, die RIWA in einzugsgebietsrele-
vante Sektionen mit jeweils eigenen Sektionsvorsitzenden zu unterteilen.
Hierdurch ist Herr Gast seit 2001 ebenfalls Vorsitzender der Sektion RIWA-
Rhein. Herr Leemans wurde zum Vorsitzenden der Sektion RIWA-Maas
ernannt.
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Die RIWA-Sektionen Rhein, Maas und Schelde (Abbildung: Städt. Wasserwerke, Ad van der Meer)
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Die Beschaffenheit des Rheinwassers

In der Schweiz entspringen der ŽVorderrheinŽ und der ŽHinterrheinŽ, die
nach einigen Kilometern aufeinander stoßen und einen schnellfließenden
Bergfluss bilden: den Rhein. Mit einer Länge von 1320 km gehört der Rhein
zu den mittellangen Flüssen. Gespeist von Regen- und Schmelzwasser aus
neun Ländern bahnt er sich einen Weg zur Nordsee. Die wichtigsten
Nebenflüsse führen Wasser aus Österreich, der Schweiz, Frankreich und
Deutschland an.

Bei Basel liegt der mittlere Abfluss bei 1.000 m2/s, bei Lobith ist dieser auf
2.300 m2/s angestiegen. Die mittlere Fließgeschwindigkeit des Flusses
variiert von 0,5 bis 1,5 m/s mit Spitzenwerten bis 2 m/s.

Das Einzugsgebiet des Rheins ist 185.000 km2 groß, von denen 25.000 km2

in den Niederlanden liegen. Damit beansprucht das Rheineinzugsgebiet in
den Niederlanden ein großes Gebiet von 34.000 km2. Im Rheineinzugs-
gebiet wohnen und arbeiten etwa 50 Millionen Menschen, von denen
30 Millionen Trinkwasser erhalten, das direkt oder indirekt aus Rheinwasser
gewonnen wird.

ualität Wie andere wichtige europäische Flüsse ist auch der Rhein das Transport-
mittel für Abwasser und andere Abfallstoffe schlechthin. Hierdurch ver-
schlechterte sich die Qualität des Rheinwassers während der industriellen
Revolution stark. Für die Schifffahrt ist der Rhein ein wichtiger Transportweg
zwischen den Seehäfen an der Nordsee und den Binnenhäfen in den
Ländern des Einzugsgebietes, also zwischen den Niederlanden und der
Schweiz.

Da das Rheinwasser intensiv zur Gewinnung von Trink- und Brauchwasser
genutzt wird, überwachen die Wasserwerke die Qualität des Rheinwassers
kontinuierlich. In verschiedenen staatlichen (automatischen) Messstationen
und den Labors der großen Wasserwerke am Rhein wird die Wasserqualität
kontinuierlich überwacht. So kann man bei etwaigen Verschmutzungen
schnell Maßnahmen ergreifen, aber auch prüfen, ob Umweltmaßnahmen
Wirkung zeigen. Das Warn- und Alarmierungssystem Rhein alarmiert bei
Unglücken die Trinkwasserwerke, die am Unterlauf Flusswasser entnehmen.
Großindustrien melden Unfälle immer häufiger selbst.

Neben chemischen Messungen sind auch biologische Überwachungs-
systeme in Gebrauch: Strömungsbehälter mit Bakterien, Algen, Muscheln,
Wasserflöhen und/oder Fischen werden kontinuierlich dem Flusswasser aus-
gesetzt. Ihr Verhalten wird elektronisch überwacht, und bei Abweichungen
wird Alarm geschlagen. Die Zahl der Alarmmeldungen am Rhein ist in den
vergangenen zehn Jahren stark gesunken.

Stromaufwärts von Basel wird die Wasserführung durch Schmelzwasser von
Schnee und einigen Gletschern bestimmt, was zu Scheitelabflüssen in den
frühen Sommermonaten führt. Stromabwärts von Basel ist der Einfluss von
Regenwasser im Herbst und Winter besonders groß. Im Durchschnitt ist die
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Hochwasser

Hochwasser 1993 und 1995

Niedrigwasser 1996-1998
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Wasserführung des Rheins bei Lobith 1970-2001 (Wochenprobe)

Wasserführung des Rheins bei Lobith 1970-2001 (Kennziffern)

Wasserführung des Rheins bei Lobith im Winter am höchsten. Dann ist die
Verdampfung gering und führt der Rhein vor allem Regenwasser. Der Beitrag
aus den Alpen liegt im Winter bei etwa 30 Prozent, da ein Großteil des
Niederschlags in Form von Schnee liegen bleibt. Im Sommer hat gut 70
Prozent des Rheinwassers bei Lobith seinen Ursprung im Alpengebiet.

Das gemischte Abflussregime des Rheins sorgt für ein relativ regelmäßiges



Abflussmuster, wodurch der Fluss das ganze Jahr über schiffbar ist und die
Wasserentnahme durch Trinkwasserwerke, Landwirtschaft und Industrie kein
Problem darstellt.

Über Jahrhunderte hinweg haben die Bewohner des Rheineinzugsgebietes
mit Überflutungen leben müssen. Deichdurchbrüche infolge von Hoch-
wasser oder Verstopfungen durch Eisstau kamen regelmäßig vor. Hohe
Wasserstände gehören zu einem Fluss und können nicht lange im Voraus
vorhergesagt werden. Zum Schutz von Mensch und Besitzungen werden die
Flussdeiche bereits seit Jahrhunderten erhöht und verstärkt. Da weitere
Deicherhöhungen nicht sinnvoll sind, ist man auf der Suche nach Alterna-
tiven. ŽRaum für die FlüsseŽ und Ausbau der ŽDehnfähigkeitŽ im Flusssystem
zum Auffangen von Scheitelabflüssen sind die Mottos der niederländischen
Flusspolitik geworden.

Die Wasserführung selbst ist von Faktoren wie Klimabedingungen,
Eigenschaften des Einzugsgebietes sowie von menschlichen Eingriffen
abhängig. Die Abflussgeschwindigkeit eines Flusses wird durch die Fluss-
merkmale wie Geometrie (Breite, Tiefe, Kurvenreichtum) und die Rauheit des
Flussbettes bestimmt.

5 1993 und 1995 gab es in den Niederlanden stromaufwärts extreme Hoch-
wasserstände. Ende 1993 wurde in der Maas die höchste Wasserführung seit
Menschengedenken gemessen: 3120 m3/s. Im Januar 1995 hatte auch der
Rhein einen extrem hohen Wasserstand mit einem Scheitelabfluss von
12.000 m3/s bei Lobith. Dies war der zweitgrößte Abfluss, der jemals
gemessen wurde.

In den darauf folgenden Jahren (1996-1997) hatte der Rhein relativ niedrige
Wasserstände, während es 1998 wieder einen normalen Wasserstand gab.
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Wasserführung des Rheins bei Lobith 1931-1990
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Wassertemperatur
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Erst 1999 trat wieder Hochwasser auf, das vom Bodensee bis zum
Niederrhein zu zahlreichen Überschwemmungen führte. Das Hochwasser
am Bodensee war das höchste dieses Jahrhunderts. Im gesamten
Rheineinzugsgebiet lag die Wasserführung über dem langjährigen Mittelwert
der Periode 1931-1991.

Hochwasser 1999 Die Hochwasserperioden des Jahres 1999 lagen in den Monaten Februar-
März, Mai-Juni und Dezember. Das Hochwasser von Ende Februar bis
Anfang März 1999 wurde durch übermäßigen Niederschlag im Bereich des
Ober- und Mittelrheins verursacht. Das Hochwasser des frühen Sommers
1999 entstand durch den extrem hohen Niederschlag in der Schweiz (4.-22.
Mai), vor allem im östlichen Teil und den Kantonen Aargau und Zürich. Die
relativ hohen Lufttemperaturen sorgten dafür, dass es bis auf 2700 m Höhe
regnete, wodurch der Schnee dort noch schneller schmolz. Diese extremen
Klimabedingungen (hohe Lufttemperatur und viel Niederschlag) sorgten vor
allem im Bereich des Bodensees und am Hoch- und Oberrhein für Über-
schwemmungen. Der Zürichsee erreichte einen noch nie gemessenen
Wasserstand von 407,01 Meter, und der Abfluss aus dem See war in diesem
Monat (Mai) besonders hoch, wodurch die Limmat einen Rekordabfluss von
550 m3/s erreichte (im Vergleich zu 100 m3/s in normalen Jahren).

Die dritte Hochwasserwelle trat im Dezember 1999 auf, also in einer
Periode, die öfter durch Hochwasser gekennzeichnet ist (das so genannte
Advent- oder Weihnachtshochwasser). Am Niederrhein stieg die Wasser-
führung auf über 6000 m3/s, verursacht durch starke Niederschläge in den
Einzugsgebieten des Ober- und Mittelrheins. Auch die Nebenflüsse wie der
Main und die Mosel hatten 1999 deutliche höhere Abflüsse.

Die Überschwemmungen sorgten nicht nur für Wasserprobleme in den
betroffenen Gebieten, sondern auch für große Mengen verschmutzten
Sediments. Ein Teil dieses Sediments stammte aus den überfluteten Gebieten
selbst, ein anderer Teil war remobilisiertes Sediment aus Staubecken. Neben
hohen Schwermetallkonzentrationen (Arsen, Cadmium, Chrom, Kupfer und
Blei) kann solches Sediment zudem toxische organische Stoffe enthalten, wie
PAK (polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe), HCB (Hexachlor-
benzen) und PCB (Polychlorbifenylen).

Wasserabfluss 2000 Der Wasserabfluss 2000 war wieder relativ normal und lag bei vielen
Messstellen nur etwa 10% über dem langjährigen Mittelwert.

Hochwasserursachen Die Ursachen für Hochwasser sind auf klimatologische Phänomene (große
Niederschlagsmengen in großen Teilen des Rheineinzugsgebietes) und
Veränderungen der Flussgebiete durch den Menschen zurückzuführen.
Durch Änderungen der Landnutzung ändert sich die Auffangkapazität (für
Regen) der Vegetation und des Bodens. Vor allem das Wasseraufnahme-
vermögen des Bodens kann dadurch beeinflusst werden. Bei Verstädterung
und Verhärtung der Bodenoberfläche tritt dieser Effekt in noch stärkerem
Maße auf. Andere große Eingriffe des Menschen betreffen die Flüsse selbst:
Flusskanalisierung und der Bau von Wehren und Auffangreservoirs.

Lösungen Durch die Vergrößerung der Auffangkapazität des Einzugsgebietes und des
Flusssystems können Scheitelabflüsse gesenkt werden. Durch den Bau von



Rückhaltebecken oder Überlaufgebieten kann viel Wasser bei Hoch-
wasserwellen aufgenommen werden. Solche Maßnahmen sind vor allem
stromaufwärts effektiv, aber auch in den Niederlanden sind dafür Gebiete
erforderlich. Am Oberrhein werden Rückhaltezonen angelegt, die gemein-
sam ein Aufnahmevolumen von 270 Millionen m3 erhalten werden. Auch in
Nordrhein-Westfalen werden Rückhaltezonen angelegt: eine Fläche von
4000 Hektar, in der maximal etwa 170 Millionen m3 Wasser aufgenommen
werden können.

Dabei muss wohl berücksichtigt werden, dass Rückhaltebecken in
Trinkwasserschutzgebieten möglichst vermieden werden sollten, da die
Gefahr besteht, dass Schadstoffe aus Wasser und Schlamm die
Grundwasserschichten erreichen.

Allgemeine Parameter

Sauberes Flusswasser ist für alle Verbraucher des Wassers von Bedeutung.
Der Rhein, der jahrelang stark verschmutzt war, ist dank internationaler
Verträge und Sanierungsmaßnahmen erheblich sauberer geworden, aber
sicherlich noch nicht sauber genug.

Die Wassertemperatur hatte in den Berichtsjahren an allen Messstellen das
Niveau der Vorjahre. Eine Analyse der Messdaten der vergangenen 50 Jahre
zeigte einen leichten Anstieg der Wassertemperatur des Rheins. Man kann
also feststellen, dass der Rhein im vergangenen Jahrhundert wärmer (und
salziger) geworden ist. Im Rhein leben daher auch einige salz- und wärme-
liebende Organismen, die hier ursprünglich nicht zu Hause waren. Seit den
fünfziger Jahren ist die Wassertemperatur des Rheins insbesondere durch
Kühlwassereinleitungen von Elektrizitätswerken und Industrie um fast ein hal-
bes Grad Celsius pro 10 Jahre gestiegen.
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Sauerstoff Jahrelang war der Rhein das Symbol für die Wasserverschmutzung auf euro-
päischer Ebene schlechthin. Vor allem in der Nachkriegszeit des Wieder-
aufbaus und der industriellen Entwicklung verschlechterte sich die
Wasserqualität im Einzugsgebiet in beängstigendem Maße. In dem schäu-
menden, stinkenden Wasser sank der Sauerstoffgehalt im Zeitraum 1960-
1975 oft bis unter 3 mg/l. Für zahlreiche Fischarten ist das viel zu niedrig,
wodurch Fischsterben auftrat und ein fast toter Fluss zurückblieb.

Heute ist der Sauerstoffgehalt an allen Messstellen so hoch, dass auch emp-
findliche Fischarten überleben können. Die Sauerstoffsättigung des
Flusswassers, die sowohl von der Sauerstoffkonzentration als auch von der
Wassertemperatur abhängig ist, überschritt an allen Messstellen die IAWR-
Qualitätsanforderung von 80%. Das 90-Perzentil lag überall über 90%.

ELF Die elektrische Leitfähigkeit lag 1999 im Mittel- und Niederrhein bei 70 mS/m
(als 90-Perzentil) und war damit niedriger als in den Vorjahren. Dieser Effekt
tritt durch Verdünnung aufgrund des höheren Abflusses auf, doch ein
Vergleich mit den Analyseergebnissen der vergangenen zehn Jahre zeigt,
dass der erhebliche Rückgang auch eine Folge der sinkenden
Chlorkonzentrationen ist.

Anorganische Parameter

Chlorid Laut Messungen der städtischen Wasserwerke Amsterdam, die seit 1885
durchgeführt werden, beträgt die natürliche Chloridfracht des Rheinwassers
bei Lobith 50 kg/s.

In den achtziger Jahren wurden jedoch Frachten bis zu 400 kg/s gemessen.
Inzwischen hat sich die Situation deutlich verbessert und liegt der Salzgehalt
des Flusses im Durchschnitt bei etwa 100 mg/l Cl.



Die Chloridfracht des Rheins wird in der Hauptsache durch industrielle
Einleitungen der Kaliminen im Elsass, der Salzindustrie im französischen Teil
der Mosel und durch die deutschen Kohlengruben verursacht. Die natürliche
Salzfracht des Rheins, die ursprünglich 50 kg/s bei Lobith betrug, wird durch
Niederschlag aus salzhaltigem Gestein und salzhaltigen Böden aus-
gewaschen.

Die Chloridfracht, die bei Basel gering ist, steigt plötzlich stark bei der
Messstelle Karlsruhe, wo die Einleitungen aus dem Elsass registriert werden.
Die Fracht aus den Kaliminen liegt bei etwa 2 Millionen Tonnen jährlich. Die
stromabwärts gelegenen Nebenflüsse Neckar und Main transportieren ver-
hältnismäßig wenig Salz. Für beide Flüsse gemeinsam liegt die Fracht bei
etwa 0,5 Millionen Tonnen Chlorid jährlich. Anders ist die Situation in der
Mosel, die im Jahr 1999 etwa 1,5 Millionen Tonnen Chlorid zum Rhein
führte. Das Salz stammt aus der Industrie im französischen Lothringen. Damit
ist die Salzeinleitung über die Mosel fast genauso groß wie die aus den
Kaliminen … und hat in beiden Fällen ihren Ursprung in Frankreich.

Dennoch trägt auch Deutschland erheblich zur Salzfracht bei Lobith bei:
etwa 2,5 Millionen Tonnen Chlorid jährlich stammen aus den Kohlengruben,
eine Fracht, die den Rhein vor allem über die Emscher und die Lippe erreicht.

Die Salzfracht sank in den letzten 10 Jahren erheblich: bei der Messstelle
Karlsruhe von 4 auf 2 Millionen t/a, bei Lobith jedoch nur von 10 auf
8 Millionen t/a. Auch diese Zahlen zeigen deutlich, dass die Salzfrachten, die
über die Mosel, die Emscher und die Lippe in den Rhein gelangen, noch sehr
groß sind.

Die IAWR-Qualitätsanforderungen für Chlorid wurden bei den meisten
Messstellen am Rhein nicht überschritten. Lediglich bei Wesel und Lobith
konnte eine (geringfügige) Überschreitung des Grenzwertes von 100 mg/l
(als 90-Perzentil) festgestellt werden.

Tabelle 1 Chloridkonzentrationen (mg/l) im Rheineinzugsgebiet 1992-2000
Jahr Lobith Nieuwegein Andijk Stellendam

Mw. Max. Mw. Max. Mw. Max. Mw. Max.
2000 92 129 95 124 104 133 75 106
1999 95 173 90 138 95 134 85 156
1998 128 205 113 156 136 194 104 220
1997 147 246 128 182 157 205 131 235
1996 157 259 138 190 203 330 146 235
1995 120 226 108 198 121 185 100 205
1994 120 210 111 154 116 150 122 234
1993 151 236 141 188 161 220 141 235
1992 175 305 151 241 202 255 138 222

Auch die Konzentrationen anderer anorganischer Stoffe sanken 1999 und
2000, wahrscheinlich durch den Verdünnungseffekt aufgrund des höheren
Abflusses. Bei manchen Stoffen war auch ein geringfügiger Anstieg der
Konzentrationen feststellbar. So stieg die Sulfatkonzentration zwischen
Mainz und Lobith von etwa 50 auf etwa 70 mg/l, lag damit jedoch noch
immer unter dem IAWR-Grenzwert von 100 mg/l.
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Natrium Der Natriumgehalt sinkt bereits seit 10 Jahren an allen Messstellen. Diese
Abnahme hängt mit dem Rückgang der Chloridkonzentration zusammen.

Tabelle 2 Natriumkonzentrationen (mg/l) im Rheineinzugsgebiet 1992-2000
Jahr Lobith Nieuwegein Andijk Stellendam

Mw. Max. Mw. Max. Mw. Max. Mw. Max.
2000 57 71 52 70 58 74 42 89
1999 57 95 52 77 52 76 46 89
1998 66 87 59 78 72 96 57 133
1997 81 112 70 101 85 112 72 127
1996 85 127 76 95 111 175 80 128
1995 67 100 54 77 67 102 56 117
1994 70 90 62 83 63 84 70 263
1993 82 107 78 105 89 120 71 117
1992 88 148 80 124 109 139 72 111

Nutrienten

Phosphate und Stickstoffverbindungen sind Nutrienten, die übermäßiges
Algenwachstum in Oberflächengewässern verursachen können. Dies führt
zu einem Rückgang des Sauerstoffgehalts im Wasser sowie zur Produktion
von Geruchsstoffen und manchmal auch von Algentoxinen. Seit dem Bau
zahlreicher Abwasserreinigungsanlagen (ARAs) im Zeitraum 1970-1980
gelangen weniger organische Abfallstoffe und somit auch weniger Phosphat-
und Stickstoffverbindungen mit dem Abwasser in den Fluss. Dadurch sank
der Ammoniumgehalt, während der Nitratgehalt sich kaum änderte. Dies
hängt damit zusammen, dass beim Abbau in ARAs Ammonium freigesetzt
wird, das anschließend in Nitrat umgewandelt wird (Nitrifikation). Für eine
weitere Senkung des Stickstoffgehalts wird bei den ARAs an der
Denitrifikation des Abwassers gearbeitet.



1999 lagen die Ammoniumgehalte bei den meisten Messstellen unter dem
IAWR-Grenzwert von 0,3 mg/l. Bei Wesel wurden jedoch 0,49 mg/l gemes-
sen. Die Ammoniumkonzentrationen variieren stark, abhängig von der
Jahreszeit und der Temperatur. Da Ammonium in den Wintermonaten kaum
abgebaut wird, sind die Konzentrationen in dieser Zeit oft viel höher als in
den Sommermonaten.

Die Nitratkonzentrationen zwischen Mainz und Lobith variierten von 12 bis
18 mg/l und lagen damit unter den IAWR-Qualitätsanforderungen von
25 mg/l. Für die Wasserwerke am Rhein sind diese Werte jedoch bereits
Grund zur Sorge: sie entnehmen oft Grundwasser, das hohe Nitratgehalte
aufweist und mischen dieses Grundwasser mit Rheinwasser, um so
niedrigere Nitratgehalte im Trinkwasser zu erhalten. Wenn die Nitratgehalte
im Rheinwasser weiter steigen, sehen manche Wasserwerke sich höheren
Reinigungskosten gegenübergestellt.

Die Nitratkonzentrationen können in einigen Nebenflüssen erheblich höher
sein. Im Main bei Frankfurt lag der Gehalt bei etwa 26 mg/l (als 90-Perzentil),
womit der IAWR-Grenzwert bereits überschritten wurde.

Die Phosphatgehalte des Rheins bleiben auf einem relativ niedrigen Niveau
oder sinken im Mittel- und Niederrhein weiter. Die Konzentrationen
Orthophosphat und Gesamtphosphat sind für die Trinkwasserwerke
am Rhein von geringer Bedeutung. Wasserwerke, die Wasser aus Seen ent-
nehmen, werden jedoch wohl mit diesen Stoffen konfrontiert, da höhere
Phosphatgehalte die Algenproduktion fördern können.

Metalle

Seit etwa 1950 bis zur Periode 1960-1970 stieg der Schwermetallgehalt
im Rhein erheblich. In den siebziger Jahren überschritt das Rheinwasser die
heutigen niederländischen Normen im Durchschnitt um den Faktor 5 bis 25.
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Danach sanken die Gehalte stark bis etwa 1985, und seither haben sie sich
mehr oder weniger stabilisiert. Im Rhein liegen die Schwermetallkonzen-
trationen jetzt etwa um den Grenzwert.

Metalle adsorbieren in der Hauptsache an Schwebestoffen, was für
Trinkwasserwerke beinhaltet, dass diese Schwebestoffe während der
Flockung und Sedimentation abgesondert und entsorgt werden müssen.
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Dabei ist vor allem der Arsengehalt von Bedeutung, da arsenhaltiger
Schlamm als mutagene Verbindung nicht auf landwirtschaftlichen Nutz-
flächen ausgebracht werden darf. Arsen ist zum Teil natürlicher Herkunft. In
Bächen und kleinen Nebenflüssen, die in der Eifel entspringen, kann es in
relativ hohen Konzentrationen nachgewiesen werden.

Die Verschmutzung mit Schwermetallen im Wasser selbst ist heute relativ
gering, doch im Gewässerboden verursacht sie noch immer Probleme. Im
Baggerschlamm sind vor allem die Cadmium- und Bleikonzentrationen so
hoch, dass der Schlamm nicht ohne weiteres deponiert werden darf.

Seit einigen Jahren messen die Wasserwerke auch die Borgehalte im Rhein.
Bor ist ein Indikator für Abwassereinleitungen und kann Uferschichten und
langsame Sandfilter passieren. Die IAWR-Qualitätsanforderung von 0,2 µ/l
(als 90-Perzentil) wurde bisher zwar noch an keiner Messstelle überschritten,
aber dennoch ist es nötig, diesen Parameter im Auge zu behalten.
Die Messwerte im Mittel- und Niederrhein lagen 1999 zwischen 0,09 und
0,12 µ/l.

Organische Summenparameter

Die Frachten DOC (gelöster organischer Kohlenstoff) im Rhein zeigen in den
letzten 20 Jahren keine großen Veränderungen, sie variieren wohl von Jahr
zu Jahr. Dies wird durch die Änderungen des Abflusses verursacht, der von
1997 bis 2000 anstieg und somit eine steigende DOC-Fracht für das Gebiet
zwischen Ober- und Niederrhein zur Folge hatte.

Die AOX-Konzentrationen (adsorbierbare organische Halogenver-
bindungen) im Rhein und seinen Nebenflüssen zeigen im Zeitraum 1996-
2000 nur geringfügige Veränderungen. Im Gebiet des Oberrheins (zwischen
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Basel und Karlsruhe) wurden 1999 im Durchschnitt 5-7 µ/l gemessen. Die
Nebenflüsse, wie der Neckar, enthalten mit über 10 µ/l eine doppelte
Konzentration.

Die AOX-Frachten sanken zu Beginn der neunziger Jahr und liegen seit 1992
etwa auf dem selben Niveau: 300 t/a bei Basel und 800 t/a bei Düsseldorf.

AOS Viel höhere Konzentrationen gibt es bei den AOS (adsorbierbare organische
Schwefelverbindungen). Bei Basel und Karlsruhe wurden 1999 Gehalte von
etwa 40 µ/l gemessen, im Neckar bei Heilbronn von etwa 80 µ/l. AOS hat
seinen Ursprung vor allem in der Papier- und Zellstoffindustrie. Es fällt auf,
dass zwischen 1999 und 2000 an allen Messstellen praktisch keine Verände-
rung wahrnehmbar war.

Die AOS-Frachten im Rhein sind etwa viermal so hoch wie die AOX-
Frachten. 1998 lagen die Frachten bei Basel um 1000 t/a, bei Mainz um 3000
t/a und bei Düsseldorf um 4000 t/a. Da die Frachten 1999 höher waren
(höherer Abfluss) als 1998 (niedriger Abfluss), besteht die Vermutung, dass
ein Teil der AOS-Fracht natürlichen Ursprungs ist.

PAK, PCB und Dioxine Zu den organischen Mikroverunreinigungen gehören PAK (polyzyklische
aromatische Kohlenwasserstoffe) und PCB (Polychlorbiphenyle). Viele orga-
nische Mikroverbindungen zeigen dasselbe Bild: hohe Gehalte im Zeitraum
1950-1970 und ein allmählicher Rückgang bis Anfang der neunziger Jahre.
Da diese Stoffe an Schlammteilchen adsorbieren, ist die Entwicklung der
Rheinverschmutzung in den Gewässerböden von unter anderem Ketelmeer,
Hollandsch Diep und Haringvliet abzulesen. Auch Dioxine stellen ein
Problem dar, vor allem in den Sedimentationsgebieten der großen Flüsse
(Biesbosch, Hollandsch Diep, Nieuwe Merwede und in den tieferen
Schlammschichten des Ketelmeers). In der Wasserphase sind sie heute nur
von geringfügiger Bedeutung.

Organische Parameter

EDTA Komplexbildner wie NTA, EDTA und DTPA werden seit Mitte der achtziger
Jahre im Rhein gemessen. Einige Stoffe, wie NTA, sind biologisch abbaubar,
aber der Großteil wird biologisch nicht oder nur sehr langsam abgebaut,
kann Uferschichten und langsame Sandfilter passieren und somit in das
Trinkwasser gelangen. Für diese Stoffe hat die IAWR Grenzwerte aufgestellt:
5 µ/l für abbaubare Verbindungen und 10 µ/l für persistente Verbindungen,
wie EDTA und DTPA. Im Mittel- und Niederrhein werden die Grenzwerte für
manche Verbindungen noch immer überschritten.

In der Rheinstrecke zwischen Basel und Karlsruhe werden die EDTA-
Konzentrationen verdoppelt (von 1,5 auf 3,2 µ/l im Jahr 1999). In diesem
Gebiet hat der Neckar, ein Nebenfluss des Rheins, deutlich höhere
Konzentrationen: 10 µ/l im Jahr 1999. Bei den Messstellen am Mittel- und
Niederrhein lagen die Gehalte (als 90-Perzentil) deutlich höher: um 4,6 µ/l
bei Ludwigshafen und zwischen 7,1 und 8,0 µ/l zwischen Mainz und Lobith.
Hohe Gehalte wurden im Main nachgewiesen: um 19 µ/l bei Frankfurt und
Bischofsheim.



Wie persistent diese Verbindungen sind, wurde unlängst im Bodensee
nachgewiesen. Bereits seit Jahren wird kein EDTA mehr in den Bodensee
eingeleitet, aber dennoch wird EDTA noch in einer Tiefe von 80 m in
Konzentrationen von 1,4 µ/l nachgewiesen.

Die EDTA-Frachten lagen 1999 in Karlsruhe bei 180 t/a, in Mainz bei 300 t/a
und in Düsseldorf bei 430 t/a. Die Frachten für das Jahr 2000 liegen auf dem
Niveau des Jahres 1999. Die Papier- und Zellstoffindustrie verwendet DTPA,
den Ersatzstoff für EDTA. Die DTPA-Frachten waren vor einigen Jahren noch
niedrig, doch inzwischen leitet die Papierfabrik Karlsruhe bereits 40 t/a mit
steigender Tendenz ein. Auch im 80 m tiefen Wasser des Bodensees konnte
bereits eine DTPA-Konzentration von 1 µ/l nachgewiesen werden.

Seit 1996 wird in Wasserproben des Ober- und Niederrheins nach
Arzneimitteln gesucht. Drei Stoffe werden regelmäßig gefunden: das
Antiepileptikum Carbamazepin, das Antirheumatikum Diclofenac und der
Stoff Bezafibrat. Die höchsten Gehalte wurden bei Carbamazepin gemessen,
das zwischen Basel und Lobith regelmäßig in Gehalten über 0,1 µ/l nachge-
wiesen wird.

Tabelle 3 Arzneimittel im Rhein 2000(90-Perzentil, in ng/l)
Stoff Basel Karlsruhe Mainz Düsseldorf
Bezafibrat <10 33 48 63
Carbamazepin 23 160 141 220
Diclofenac 26 57 67 80
Ibuprofen 19 16 <5 12
Gemfibrozil <5 <5 <5 10

Untersuchungen zu einigen chemischen Stoffen, die endokrin wirksam sein
können, haben ergeben, dass Bisphenol A, Oktylphenol und die iso-
Nonylphenole in Gehalten unter der oder um die Nachweisgrenze vorkom-
men (mit einigen Spitzen). Die Höchstgehalte für iso-Nonylphenole lagen
1999 in Basel bei 130 ng/l und in Karlsruhe bei 380 ng/l. Im Jahr 2000 wurde
in Basel einmal ein Höchstgehalt iso-Nonylphenol von 350 ng/l gemessen.

Tabelle 4 Endokrin wirksame Stoffe im Rhein 2000 (90-Perzentil, in ng/l)
Stoff Basel Karlsruhe Mainz Düsseldorf
Bisphenol A 24 52 44 50
iso-Nonylphenol 156 85 143 164

Während der letzten 10 Jahre ist die Belastung des Rheins mit Pestiziden
deutlich gesunken. Dennoch werden die Grenzwerte regelmäßig in den
Perioden überschritten, in denen diese Mittel in großem Umfang in der
Landwirtschaft eingesetzt werden. Dies hat insbesondere für Unternehmen
wie die WRK Konsequenzen, die Rheinwasser entnehmen und das vorgerei-
nigte Wasser für Dünenfiltration verwenden. Da für diese Verwendung ein
Grenzwert von 0,1 µ/l für Pestizide gilt, ist die WRK verpflichtet, die
Entnahme zu stoppen, sobald dieser Grenzwert überschritten wird. Die nach-
stehende Tabelle zeigt, dass dies regelmäßig geschieht.
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Tabelle 5 Entnahmestopps der WRK
Jahr Kontaminant Zahl der Tage
1969 Endosulfan 14
1980 Styren 6
1982 Chlornitrobenzen 10
1983 Dichlorisobutylether 7
1984 Phenetidin/o-Isoanisidin 5
1986 ŽSandozŽ: Fettsäuren, Terpentin, 2,4-D Herbizid 9
1988 Isophoron 5

Dichlorpropen 12
Mecoprop 4

1989 Nitrobenzen 4
1990 Metamitron 6
1994 Isoproturon 36
1998 Isoproturon 7
1999 Isoproturon 7
2001 Isoproturon 35
2002 Isoproturon 10

Überschreitungen der Grenzwerte wurden 1999 für Isoproturon (in Köln mit
Gehalten bis 0,13 µ/l, in Düsseldorf bis 0,40 µ/l), für Bentazon und AIPA
(Mainz bis 0,14 µ/l) sowie für Glyphosat und AMPA festgestellt. Glyphosat
kommt vor allem in Nebenflüssen in Konzentrationen bis über 0,1 µ/l vor,
während dieser Stoff im Rhein durch die Verdünnung deutlich unter 0,1 µ/l
bleibt. Anders ist die Situation für AMPA, dem Metaboliten von Glyphosat,
das auch im Rhein bei Düsseldorf in Konzentrationen bis 0,5 µ/l und in der
Nidda (dem größten Nebenfluss des Untermains) sogar bis 6,2 µ/l (1999)
vorkommt.
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Glyphosat findet in vielen Bereichen Anwendung, unter anderem bei der
Deutschen Bahn. Ein weiterer Stoff ist Diuron, der zukünftig vermutlich öfter
von der Deutschen Bahn verwendet werden wird.

Tabelle 6 Verwendung von Herbiziden durch die Deutsche Bahn bei Mannheim/Heidelberg 1980-1999
Herbizide 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99
Amitrol x
Bromacil x x x x x x x x x x
Dalapon x x
Diuron x x x x x x x x x x x x x x x x
Glyphosat x x x x x x x x x x x x
Hexazinon x x x x x x x x x x x
MCPA x x x x x x x x x x
Mecoprop P x x
Picloram x x x x x x x x
Simazin x

Nicht identifizierte toxische Verbindungen

Beim Messen chemischer Parameter handelt es sich in den meisten Fällen um
gut identifizierbare Einzelstoffe oder kleinere Stoffgruppen. In der
Gesamttoxizität von Wasser oder Schlamm kann der Anteil unbekannter
Verschmutzungen, die nicht identifizierten Stoffe, jedoch bis auf wohl-
gemerkt 80% ansteigen. Um ein Bild der Gesamttoxizität zu erhalten, werden
Effekte von Wasser und Sediment in so genannten ŽBio-AssaysŽ gemessen,
Labortests, bei denen Organismen wie Bakterien, Algen, Wasserflöhe und
Mückenlarven verschmutztem Wasser oder Sediment ausgesetzt werden,
um anschließend ihr Populationswachstum und ihre Entwicklung zu messen.
Es ist deutlich, dass noch lange nicht alle relevanten Stoffe bekannt sind.

Bakteriologische Qualität

Der Großteil der in Oberflächengewässern vorkommenden Organismen ist
unschädlich für Menschen, in der Regel sehr nützlich und häufig sogar ein
unverzichtbares Glied in der Nahrungskette. Einige aquatische Organismen
sind jedoch pathogen; sie können bei Mensch und Tier (ansteckende)
Krankheiten verursachen. Krankheitserregende Organismen kommen natür-
licherweise nicht im Wasser vor. Sie werden durch Fäzes von Mensch und
Tier dort eingebracht. Die wichtigste Quelle pathogener Organismen ist die
Einleitung ungereinigter und teilgereinigter kommunaler Abwässer. Weitere
Quellen sind Abwässer aus der Massentierhaltung, beispielsweise
Mastbetrieben, und Schlachtereien.

Da pathogene Organismen in großer Vielfalt im Oberflächenwasser
vorkommen und Isolierungs- und Kulturtechniken für Pathogene sehr
zeitaufwendig sind, ist es nicht möglich, das Vorkommen bzw. Fehlen der
verschiedenen Arten mit Hilfe so genannter Routinebestimmungen festzu-
stellen. Des Weiteren stellt sich das Problem, dass manche Arten in geringer
Anzahl im Wasser vorkommen können, wodurch die Möglichkeit groß ist,
dass diese Art nicht in einer Wasserprobe angetroffen wird, obwohl sie wohl
im Oberflächenwasser vorkommt. Um beiden Problemen die Stirn bieten zu
können, wird der Tatbestand genutzt, dass pathogene Organismen im
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Wasser überwiegend fäkalen Ursprungs sind und dass die Fäzes des
Menschen große Mengen … 108 bis 109 je Gramm …, größtenteils unschul-
diger Darmbakterien enthält. Einige dieser Darmbakterien, wie beispielswei-
se Escherichia coli und fäkale Streptokokken, sind ausschließlich fäkalen
Ursprungs. Diese so genannten Žbegleitenden BakterienŽ werden als
Indikatoren zum Nachweis fäkaler Verschmutzungen verwendet.

Die fäkale Belastung des analysierten Rheinwassers bei Lobith war 1999 und
2000, wie auch in den Vorjahren, viele Male höher als die fäkale Belastung
des IJsselmeerwassers bei Andijk, des Haringvlietwassers bei Stellendam und
des Lekwassers bei Nieuwegein. Der Norm der niederländischen Qualitäts-
anforderung ŽOberflächenwasser zur Aufbereitung von TrinkwasserŽ für
fäkale Streptokokken (ein Medianwert von 10 KVE pro ml) wurde dennoch,
wie auch in den Vorjahren, an allen Messstellen entsprochen. Die
Medianwerte der thermotoleranten Bakterien der Coligruppe genügten
ebenfalls an allen vier Messstellen der Norm der niederländischen Qualitäts-
anforderung ŽOberflächenwasser zur Aufbereitung von TrinkwasserŽ
(20 KVE pro ml).

Aktuelle Probleme

Je mehr Punktquellen saniert werden, desto größer wird der Anteil der
diffusen Einleitungen an der Wasserverschmutzung. Seither konzentriert sich
die Untersuchung auf Stoffgruppen, denen vorher keine oder kaum
Aufmerksamkeit geschenkt wurde, wie endokrin wirksame Stoffe,
Arzneimittel im Wasser, Brandverzögerer, Waschmittel usw. Auch die
Belastung des Oberflächenwassers mit Pestiziden und Nutrienten ist derzeit
ein großes Problem im Streben nach ökologischer Gesundung. Solange
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Wasserwerke gezwungen sind, die Entnahme aufgrund zu hoher
Pestizidgehalte zu stoppen, liegt keine befriedigende Situation vor. Neben
den Haushalten und der kleineren Industrie ist die Landwirtschaft derzeit
möglicherweise der größte Verschmutzer.

Der Sektor verwendet zwar weniger Kilos Pestizide als früher, aber durch den
Einsatz immer modernerer und effektiverer Mittel hat sich die Wasserqualität
gewiss nicht in gleichem Maße verbessert.

Der Rhein in der Zukunft

Jahrhundertelang haben Menschen an der Einrichtung des Rheineinzugs-
gebietes gearbeitet. Naturlandschaft wurde in Kulturlandschaft umgewan-
delt, der Strom größtenteils gebändigt, und das Flutland wurde für die
Landwirtschaft und zur Gewinnung von Lehm und Sand genutzt. Der Rhein
hat dadurch viel von seinem natürlichen Verhalten und seinem
Anpassungsvermögen verloren, insbesondere was die Verarbeitung von
Hochwasserwellen betrifft. Die chemische Qualität hat sich im Großen und
Ganzen verbessert. Aber dennoch gibt es noch hunderte Stoffe, die schlecht
abbaubar sind und somit in den Flüssen und ihren Sedimenten zurück-
bleiben.

Sicherheit, auch bei zunehmender Wasserführung, steht weiterhin an erster
Stelle, wird aber nicht länger in der Erhöhung von Deichen gesucht, sondern
eher in der Schaffung von Rückhaltegebieten. Für die Naturentwicklung ist
eine bessere Einrichtung des Flussgebietes erforderlich. Die zunehmende
Berufsschifffahrt fordert ihrerseits Anpassungen der Fahrrinnen. Trinkwasser
wird in zunehmendem Maße aus den Flüssen gewonnen. Dafür ist eine
weitere Verbesserung der Wasserqualität erforderlich. Dies gilt insbesondere

Was
Pest
den 
mög

Der 
Einsa
gew

Der R

Jahrh
gebi
delt,
Land
hat 
Anp
Hoc
Gan
abba
bleib

Sich
Stell
eher
eine
Beru
wird
weit

27

1980 1985 1990 1995 2000

0

2000

4000

6000

8000

10000

12000

14000

16000

18000

20000

Min. Mw. Max.

n
/1

00
 m

L

Fäkale Streptokokken im Rheinwasser bei Lobith (1983-2000)



3

Geringere Dosierungen

”Hunderte Pestizide”

81 Pestizide

28

dann, wenn dem Wunsch von RIWA und IAWR entsprochen werden soll,
dass die Aufbereitung von Trinkwasser ausschließlich mit natürlichen
Verfahren möglich sein muss.

Die heutige Wasserqualität ermöglicht die Gesundung des Flusses und die
Rückkehr einiger Pflanzen- und Tierarten und dies trotz der Tatsache, dass
die Grenzwerte nicht für alle verschmutzenden Stoffe eingehalten werden.
Die Nutrientenfracht verursacht noch immer Probleme für das IJsselmeer
und die Nordsee. Bei den Metallen ist die Situation stabil. Einige Pestizide
überschreiten noch immer die Norm, was nicht länger akzeptabel ist. Die
Internationale Rheinkommission, die RIWA und die IAWR werden daher
auch zukünftig aktiv bleiben müssen.



Die Beschaffenheit des Grundstoffs

Pestizide sind noch immer ein Problem

Seit Mitte der achtziger Jahre stehen Pestizide auf der politischen
Tagesordnung, und in den vergangenen fünfzehn Jahren wurden zahlreiche
ŽneueŽ Stoffe entdeckt, über die immer wieder berichtet wurde. Dabei ging
es um die alten Mittel Atrazin und Bentazon und um Ersatzstoffe und
Nachfolger wie Glyphosat (mit AMPA als Abbauprodukt) und Diuron sowie
zahlreiche andere Pestizide.

Mittlerweile sind Punkteinleitungen durch Aktionen der Wasserwerke in
entscheidendem Maße vermindert worden, aber damit gehören die diffusen
Einleitungen von Pestiziden noch immer nicht der Vergangenheit an. Der
Diurongehalt in der Maas ist beispielsweise noch immer zu hoch, und
Isoproturon erreicht im Rhein ab und zu kritische Werte.

Ein entscheidender Aspekt des Problems ist die Tatsache, dass die Mittel,
die in den vergangenen fünfzehn Jahren entwickelt wurden, fast alle in viel
geringeren Dosierungen wirksam sind. Zudem haben diese Mittel noch eine
gemeinsame Eigenschaft: sie haben eine viel größere Polarität als ältere
Stoffe, haften also viel stärker am Wasser. Das bedeutet, dass sie schwieriger
aus der Wasserphase gelöst und somit schwieriger analysiert und durch
Reinigung aus dem Wasser geholt werden können.

Im Mai 2000 wurde der RIZA-Bericht ŽHunderte Pestizide; Pestizide in
Oberflächenwasser & Schwebestoff gemessen mit dem Harmonikamodell
(1999)Ž veröffentlicht. Der Bericht beschreibt das •Harmonikamodell•, mit
dem ein effizientes und effektives Messprogramm zur Emission von diffusen
Quellen durchgeführt werden kann. Dabei wird eine Fallstudie beschrieben,
in der das Modell zur Untersuchung des Vorkommens von Pestiziden in
Oberflächenwasser und Schwebestoff der staatlichen Gewässer der
Niederlande verwendet wurde. An sieben Stellen in staatlicher Gewässern
wurden 1999 während verschiedener agrarischer Saisons Wasser und
Schwebestoff beprobt und auf 374 bzw. 244 verschiedene Stoffe analysiert.

Im Oberflächenwasser wurden insgesamt 106 Stoffe nachgewiesen, von
denen 81 Pestizide waren. Davon sind 65 als solche in den Niederlanden,
Belgien oder Deutschland zugelassen, während 11 Pestizide in den Nieder-
landen verboten sind. Bei Keizersveer wurden auch einige Stoffe gefunden,
die bei Eijsden nicht nachgewiesen wurden, was auf die umfangreiche
Nutzung in den Niederlanden hinweist.

Es wurde nach 20 Umwandlungsprodukten von Pestiziden gesucht. Von den
8 Pestiziden, die nachgewiesen wurden, kommen Umwandlungsprodukte
von Dichlobenil und Atrazin am häufigsten vor. Schließlich wurden noch 17
industrielle Kontaminaten gefunden, vor allem bekannte Verbindungen wie
Chlorbenzen, von denen der Großteil bereits routinemäßig von der RIZA
analysiert wird.
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+1

MTR und Trinkwassernormen Die Ergebnisse wurden am höchstzulässigen Risiko (MTR) aus dem Vierten
Wasserwirtschaftsbericht und an den Trinkwassernormen für Pestizide
(0,1 µ/l für separate Mittel oder Metaboliten; 0,5 µ/l für die Summe) gemes-
sen. Acht Stoffe wurden in einer Konzentration über dem MTR angetroffen.
Diese wurden zudem in gut 50% der vorgenommenen Tests gefunden. In
drei Viertel der Tests wurden zehn Stoffe in Konzentrationen über der
Trinkwassernorm für Einzelstoffe gemessen, während in 40% der Surveys die
Summennorm überschritten wurde. Insgesamt wurde bei 71% eine Über-
schreitung mindestens einer der Normen festgestellt.

Schwebestoff In Schwebestoff wurden 28 Stoffe nachgewiesen, unter anderem 20
Pestizide. Fünfzehn dieser Pestizide sind als solche in den Niederlanden,
Belgien oder Deutschland zugelassen; fünf Mittel sind sowohl in den
Niederlanden als auch in den uns umringenden Ländern verboten. Es wird
vermutet, dass diese Stoffe eventuell nicht als Pestizide, sondern auf andere
Weise verwendet oder illegal eingesetzt wurden. Der Bericht zeigt, dass 
wir … trotz aller Bemühungen im Zusammenhang mit Pestiziden in den ver-
gangenen fünfzehn Jahren … unser Ziel noch lange nicht erreicht haben.

Verwendung des Immunoassay bei der Wasserqualitätsüberwachung

Bei der Entnahmeüberwachung nutzt die Wassertransportgesellschaft Rhein-
Kennemerland (N.V. Watertransportmaatschappij Rijn-Kennemerland) seit
einigen Jahren u.a. den Immunoassay als Nachweis- und Screeningmethode
für bestimmte Pestizide. Die Vorteile des Immunoassay sind die schnelle
Analyse (das Ergebnis ist meistens innerhalb von drei Stunden bekannt), die
Tatsache, dass eine Vorbearbeitung meistens nicht erforderlich ist, der Multi-
Sample-Charakter der Methode (bis 44 Proben in zweifacher Ausführung je
Analysedurchlauf), das geringe Volumen der erforderlichen Wasserprobe
(beispielsweise 1 ml), die sehr hohe Empfindlichkeit (Nachweisgrenzen bis
<0,05 µ/l) und die niedrigen Kosten im Vergleich zu den gängigen Analyse-
methoden.

Vor allem polare Pestizide sind für diese Analyse geeignet, da diese über die
konventionelle Chromatographie schwer analysierbar sind. Der Vorteil der
schnellen Analyse und der geringen Kosten zeigt sich vor allem beim
Verfolgen von Pestiziden, die nur in einer … unvorhersehbaren und kurzen …
Periode in Spitzenkonzentrationen im Wasser vorkommen, beispielsweise
Herbizide, die nur im Frühjahr bzw. Herbst in der Landwirtschaft und in städ-
tischen Grünanlagen verwendet werden.

Verwendbarkeit Die WRK hat die Verwendbarkeit des Immunoassay bei der Wasserqualitäts-
überwachung bereits seit Beginn der neunziger Jahre für 2,4-D (2,4-Dichlor-
phenoxyessigsäure) beschrieben. Die täglich im Rhein bei Lobith genomme-
nen Proben wurden auf das Vorkommen und die Konzentration von 2,4-D
analysiert. Dabei wurde eine Spitzenkonzentration von 2,4-D nachgewiesen,
die jedoch weniger als eine Woche vorhanden war. Es zeigte sich, dass die
Analyseergebnisse schnell genug verfügbar waren, um eventuell
Maßnahmen in Hinblick auf die Entnahme von Wasser zur Trinkwasser-
aufbereitung zu treffen. In den darauf folgenden Jahren (1995-1999) wurden
die Phenylureumherbizide als Zielverbindungen ausgewählt, da auch diese



Gruppe in der Landwirtschaft zum Einsatz kommt. Für diese Untersuchung
wurden und werden noch immer zwei verschiedene Kits verwendet: ein
Kit für Isoproturon, das hochspezifisch für die Gruppe der Phenylureum-
herbizide ist, und ein Kit, das Diuron und Chlortoluron als Hauptver-
bindungen detektiert.

In Zusammenarbeit mit dem Beratungsunternehmen ELTI in Nimwegen
werden jährlich in den Monaten März-Juni Tagessammelproben Rheinwasser
bei Lobith genommen, die … abhängig vom Abfluss und somit von der
Laufzeit bis zur Entnahmestelle Nieuwegein … periodisch serienmäßig
gemessen werden. Auf diese Weise wird der Multi-Sample-Charakter optimal
genutzt verfügbar sind. Ein Beispiel der 1999 gefundenen Ergebnisse wird in
der folgenden Tabelle wiedergegeben.

Im Rahmen einer von der STOWA (Stiftung angewandte Forschung
Wasserbewirtschaftung) initiierten Untersuchung zu indikativen analytischen
Methoden für die Wasserqualität wurden einige Immunoassay-Kits evaluiert
und validiert. Ausgewählt nach dem Vorkommen von Pestiziden im nieder-
ländischen Oberflächenwasser wurde Kits getestet für Triazine, Phenyl-
ureumherbizide, Isoproturon, Cyclodiene und Carbendazim. Diese
Untersuchung ergab, dass die Kits für Isoproturon und Carbendazim sehr gut
für eine empfindliche stoffspezifische Detektion/ein Screening geeignet sind,
während die anderen Kits für das indikative Screening der genannten
Gruppen von Pestiziden geeignet sind.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Immunoassays und insbeson-
dere kommerziell erhältliche Kits hervorragend für das Screening zum
Vorkommen bestimmter (Gruppen von) Pestizide(n) und anderer umwelt-
verschmutzender Stoffe/Mikroverunreinigungen im Oberflächenwasser
geeignet sind. Vor allem die schnelle Analyse, die hohe Empfindlichkeit und

Grup
wurd
Kit f
herb
bind

In Z
werd
bei 
Lauf
gem
genu
der f

Evaluation Im 
Was
Met
und 
länd
ureu
Unte
für e
wäh
Grup

Weitere Entwicklung Zusa
dere
Vork
vers
geei

31

Konzentrationen von Phenylureumherbiziden und Isoproturon gemessen mit

Immunoassay (in µg/l)



Keine Epidemien
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die geringen Kosten sind Vorteile im Vergleich zu den konventionellen
Analysemethoden. Ein Nachteil der momentan erhältlichen Kits liegt darin,
dass für jeden Stoff oder jede Stoffgruppe ein separates Kit verwendet
werden muss. Es wird jedoch im Rahmen eines EU-Projekts bereits an der
Entwicklung von Immunoassays gearbeitet, mit denen gleichzeitig das
Vorkommen mehrerer Pestizide/Gruppen von Pestiziden in derselben Probe
bestimmt werden kann.

Cryptosporidium und Giardia in Rhein und Maas

Neben Verschmutzungen antropogener Herkunft, wie Pestizide, gibt es auch
natürliche Gefährdungen der Wasserqualität. Eine wichtige Gruppe bilden
dabei pathogene Bakterien, Viren und auch Protozoen, von denen die
einzelligen parasitischen Organismen Cryptosporidium und Giardia als
wichtigste Verursacher von Darminfektionen bei Mensch und Tier ange-
sehen werden. Im Kapitel ŽVeröffentlichungenŽ wird näher auf die
umfassende, 1997 und 1998 durchgeführte Untersuchung zu diesen
Parasiten eingegangen.

Entfernungskapazität Im Konzept der neuen Trinkwasserrichtlinie wurde festgelegt, dass das Risiko
der Infektion über Trinkwasser maximal 1 je 10.000 Personen jährlich betra-
gen darf. Auf der Grundlage dieser Norm und der festgestellten Gehalte an
Cryptosporidium und Giardia im Oberflächenwasser wurde die erforderliche
Entfernung bei der Reinigung untersucht. Für Cryptosporidium-Oozysten
beträgt diese 5,8 bis 7,0 10log-Einheiten und für Giardia-Zysten 6,0 bis
7,8 10log-Einheiten.

Wie effektiv ist die Entfernung dieser Parasiten bei der Reinigung eigentlich?
Tabelle 1 aus H2O (Nr. 23, 2000, 18-21) zeigt die Entfernungskapazität der
verschiedenen Trinkwasserreinigungsverfahren.

Tabelle 1

Verfahren Reinigungsschritt Entfernungskapazität in 10log-Einheiten
Giardia Cryptosporidium

Desinfektion Chlor 0 … 2 0
Chlordioxid 0 … 1 0
Ozon 1 … 4 0 … 1
UV 2 … >4 2 … >4

Filtration Schnellfiltration 0 … 1 0 … 1
Langsame Sandfiltration 1 … >4 1 … >4
Aktivkohlefiltration 0 … 0,5 0 … 0,5
Ultrafiltration >4 >4
Koagulation/Schnellfiltration 2 … 2,5 2 … 2,5

Bodenpassage Dünenfiltration >4 >4
Uferfiltration >2 … >5 >2 … >5

Beckenspeicherung 0,5 … 2 0,5 … 2

Es zeigt sich, dass chemische Desinfektion kaum zur Entfernung von
Protozoen beiträgt, dass UV-Desinfektion jedoch eine erhebliche



Inaktivierung bewerkstelligt. Langsame Sandfiltration und Membranfiltration
sind effektiv, während Koagulation kombiniert mit Schnellfiltration
beschränkt effektiv ist. Die Entfernung durch die Speicherung in Becken ist
unter anderem abhängig von der Verweilzeit (effektiver bei längeren
Verweilzeiten) und der Beckenkonfiguration.

In den Niederlanden sind bis heute keine Epidemien von Cryptosporidiose
oder Giardiase durch Infektionen über das Trinkwasser entstanden (eine klei-
ne Epidemie durch verschmutztes Schwimmbadwasser gab es Mitte der
neunziger Jahre). Die Erklärung für den guten Schutz gegen Infektionen liegt
vor allem in der Nutzung von Grundwasser für zwei Drittel unseres
Trinkwassers und der adäquaten Reinigung des Oberflächenwassers, das für
die Trinkwasseraufbereitung verwendet wird. In Oberflächenwasserquellen
kommen die (Oo)Zysten von Cryptosporidium und Giardia durch fäkale
Verschmutzung in erheblichen Mengen vor. Um auch zukünftig vor
Infektionen geschützt zu sein, ist es auf jeden Fall erforderlich, das System der
Reinigung auch in diesem Punkt kritisch in Augenschein zu nehmen. Des
Weiteren sind Aktionen zur Verminderung der Gehalte im Oberflächen-
wasser geboten. Dabei kann an eine weitere Sanierung der Einleitungen
kommunaler Abwässer in die Flüsse und an eine Verminderung der
Auswaschung von Düngemitteln aus der Landwirtschaft gedacht werden.
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Löffelkraut, eine Brackwasserpflanze (Foto: Jan v.d. Broeke, RIKZ)



Entwicklungen im Rheineinzugsgebiet

Im Einzugsgebiet des Rheins wird unermüdlich nach Maßnahmen gesucht,
mit denen am besten auf den erwarteten Anstieg des Meeresspiegels, die
zunehmenden Flussabflüsse und die Bodensenkung antizipiert werden kann.
Der Regierung wurden Ende Februar 2000 auf Schloss Loevestein die
Empfehlungen präsentiert, die das Ergebnis der Sondierungsstudien ŽRaum
für RheinarmeŽ und ŽIntegrierte Untersuchung der UnterläufeŽ sind. In ihrer
Reaktion wies Staatssekretärin De Vries einige Gebiete aus, die im Notfall als
Überflutungs-gebiete in Frage kommen könnten. Damit löste sie heftige
Unruhe bei den hierauf nicht vorbereiteten regionalen und lokalen Instanzen
sowie der Bevölkerung in diesen Gebieten aus. Dennoch ist es erforderlich,
entlang der Flüsse Raum zu reservieren, um mit kontrollierten Überflutungen
extrem hohe Wasserstände auffangen zu können.

Aus den Untersuchungen geht deutlich hervor, dass die Regierung mit ihrer
Politik ŽRaum für die FlüsseŽ (Ruimte voor de Rivier) auf dem richtigen Weg
ist. Wenn in enger Zusammenarbeit mit den deutschen Behörden die
richtigen Maßnahmen im gesamten Rheineinzugs-gebiet ergriffen werden,
ist die Sicherheit im Flussgebiet mittelfristig (bis 2050) gewähr-leistet.
Voraussetzung ist allerdings, dass nichts an den Rückhalte- und Abfluss-
kapazitäten im Winterbett geändert wird. Langfristig muss auch nach
Kapazität außerhalb des Winterbettes gesucht werden. Außerdem ist eine
Kombination von Maßnahmen außerhalb und innerhalb der Deiche erfor-
derlich.

Im Dezember 2000 hat das Kabinett im Anschluss an die zwei oben
genannten Untersuchungen grünes Licht für eine Planstudie gegeben. Es
wird danach gestrebt, dass … auch bei einem Rheinabfluss von 16.000 m3/s
bei Lobith … der derzeit maßgebende Hochwasserstand der Oberläufe
unverändert bleibt. Konkret lautet der Auftrag, die dafür erforderlichen
Maßnahmen zu beschreiben, die zwischen heute und 2015 ausgeführt
werden können. Es müssen so genannte no-regret-measures sein, also
Maßnahmen, die keine Behinderung für eventuell erforderliche Nachfol-
gemaßnahmen darstellen, sollte der Rheinabfluss noch weiter auf beispiels-
weise18.000 m3/s ansteigen.

Ein wichtiges Thema der Studie ist die mögliche nationale Neuverteilung des
Wasserabflusses über die Flüsse. Wenn die Abflussverteilung des Rheins über
die Teilsysteme Waal, Niederrhein oder IJssel sich ändern sollte, hätte dies
direkte Konsequenzen für die Unterläufe und das IJsselmeer. Diese müssten
ihrerseits das zusätzliche Wasser auf sichere Weise abführen können.

Klimaveränderung wird nicht nur zu höheren Abflüssen im Winter, sondern
wahrscheinlich auch zu niedrigeren Abflüssen im Sommer führen. Diese
können sogar außergewöhnlich niedrig sein. Auch dieser Problematik muss
die nötige Aufmerksamkeit geschenkt werden, denn ein niedriger
Rheinabfluss führt zur Versalzung der Hollandsche IJssel und wird somit
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Internationale Rheinkommi
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negative Folgen für die Süßwasserversorgung der mittleren und westlichen
Niederlande haben.

Spannkraft Im August 2000 erschien die Empfehlung ŽWasserpolitik für das 21. Jahr-
hundertŽ (Waterbeleid voor de 21e eeuw) der Kommission Wasserbewirt-
schaftung im 21. Jahrhundert. Die Kommission verwies nachdrücklich auf die
Notwendigkeit einer kohärenten Vision des wasserwirtschaftlichen
Hauptsystems. Die Empfehlung wurde überall mit Zustimmung empfangen.
Das Kabinett hat daraufhin beschlossen, unverzüglich eine Studie zu diesem
Zusammenhang ausführen zu lassen, die so genannte Spannkraftstudie
(Spankrachtstudie). Die Ergebnisse dieser Studie mussten Ende 2001 zur
Verfügung stehen, weil sie dann in der vorab erwähnte Planstudie berück-
sichtigt werden konnten.

Internationale Zusammenarbeit Die Länder im Einzugsgebiet des Rheins haben Vereinbarungen zur inte-
grierten Vorgehensweise beim Schutz des Wassersystems getroffen. Zentral
steht hierbei der Wunsch, das Wasser so lange wie möglich in den Kapillaren
des Systems festzuhalten, bevor es in das Hauptsystem gelangt. Hierdurch
werden extreme Hochwasser weniger schnell auftreten. Zudem muss dem
Fluss möglichst viel Raum geboten werden, um die Überflutungsgefahr zu
beschränken.

Diese Maßnahmen sind nur wirkungsvoll, wenn sie im gesamten
Einzugsgebiet ausgeführt werden. Zusammenarbeit auf der Ebene der
Einzugsgebiete ist also sehr wichtig und findet übrigens bereits seit Jahren
statt. Die Provinzen Gelderland, die staatliche Straßen- und Wasserbau-
behörde der Niederlande (Rijkswaterstaat) und das Bundesland Nordrhein-
Westfalen unterzeichneten 1997 einen Vertrag über die Abstimmung der
Aktivitäten im Bereich des Hochwasserschutzes. Im Februar 2000 trafen sich
die Parteien erneut im deutschen Rees für eine zweite Hochwasser-
konferenz. Diese soll eine jährliche Aktivität werden.

Die Niederlanden zahlen mit Der Fluss braucht Raum, aber Raum ist vor allem in den dicht bevölkerten 
an deutschem Rückhaltebecken Niederlanden Mangelware. Zudem ist landwirtschaftliche Nutzfläche hier

teuerer als in den umringenden Ländern. Aus Gründen der Kosteneffektivität
ist es daher besser, das Raumproblem auf Ebene der Einzugsgebiete
anzugehen. Der logische nächste Schritt ist dann, dass die Niederlande sich
finanziell an den Kosten beteiligen, die stromaufwärts gemacht werden, um
Ackerland für die Rückhaltung von zusätzlichem Wassermengen einzu-
richten. Im Februar 2000 schlossen Deutschland und die Niederlande einen
Vertrag über den Bau eines 1100 Hektar großen Rückhaltebeckens am Rhein
in Nordrhein-Westfalen. Die Niederlande zahlen etwa die Hälfte (21,2 Mil-
lionen Gulden) dieses Projekts, das insgesamt 46 Millionen Gulden kosten
wird.

IRMA-Programm Wenn es um Zusammenarbeit geht, darf auch das IRMA-Programm
(Interreg-Rhein-Maas-Aktivitäten) nicht unerwähnt bleiben, das im Jahr 2001
abläuft. In den Ländern der Einzugsgebiete des Rheins und der Maas befin-
den sich gut 150 Projekte in Ausführung, davon mehr als die Hälfte in den
Niederlanden. Es geht dabei unter anderem um Projekte, die den Lauf der
Nebenflüsse wiederherstellen, oder um Maßnahmen im Winterbett. Ein
Beispiel eines Projekts in Ausführung ist die Verlegung des Bakenhofsedijks



bei Arnheim um 200 Meter landeinwärts. Dieser Deich behindert den freien
Lauf des Flusses. Das 12 Hektar große Deichvorland, das durch
die Verlegung entsteht, wird als Naturgebiet eingerichtet und ist Teil der öko-
logischen Hauptstruktur. Die Kosten dieses Projekts betragen gut
12 Millionen Euro. IRMA trägt fast 6 Millionen Euro dazu bei.

Ein anderes Beispiel eines IRMA-Projekts ist das Lahor-Projekt: ein Modell,
das die Folgen von Maßnahmen im Rheineinzugsgebiet vorhersagt. 1999
wurde mit dessen Entwicklung begonnen. Im selben Jahr wurde auch eine
neue Version des bereits existierenden Alarmmodells für den Rhein erstellt.
Dieses Modell gewährt mehr Einblick in die Geschwindigkeit, mit der der
Fluss Stoffe transportiert.

ssion Die Internationale Rheinkommission hat Karten für hochwassergefährdete
Gebiete erstellen lassen. Diese Karten werden bei Kampagnen eingesetzt,
mit denen die Bevölkerung in den Rheinanliegerstaaten auf mögliche Folgen
von Hochwasser hingewiesen werden soll. Das Projekt schließt sich an den
Hochwasseraktionsplan Rhein an.

Die Rhein- und Maasanliegerstaaten haben in Hochwasseraktionsplänen
unter anderem festgelegt, dass sie die Vorhersagefristen hoher Wasserstände
optimieren werden. Je eher bekannt wird, dass eine Hochwasserwelle im
Anzug ist, desto bessere Vorsorgemaßnahmen können ergriffen werden. Das
gilt vor allem flussabwärts. Im Jahr 2000 wurde die Vorhersagefrist der
Wasserstände des Rheins bei Lobith auf drei Tage ausgebreitet. Es wird
danach gestrebt, im Jahr 2005 eine Vorhersagefrist von vier Tagen zu
bewerkstelligen. Zukünftig wird sogar eine Vorhersagefrist von fünf bis sechs
Tagen für möglich erachtet.

Der ökologische Zustand des Rheins kann noch immer nicht als hervor-
ragend bezeichnet werden. Im NURG-Programm (Nähere Ausarbeitung der
Flussgebiete … Nadere Uitwerking van het Rivieren-Gebied) wurde ein
Zeitschema für die ökologische Gesundung des Vordeichlandes erstellt. Bis
2000 wurden planmäßig 3850 Hektar Deichvorland erworben. Dessen
Einrichtung bleibt jedoch hinter der Planung zurück. Lediglich 1400 Hektar
wurden bereits eingerichtet. Das hängt damit zusammen, dass es sehr lange
dauert, bis Pläne vollständig abgerundet sind. Auch verseuchte Böden
sorgen für Verzögerungen.

Im Rahmen des NURG wurden viele Kilometer naturfreundlicher Ufer ange-
legt. Derzeit sind etwa 400 km Rheinufer pachtfrei. Davon werden etwa
250 km naturfreundlich bewirtschaftet.

Die Internationale Rheinkommission veröffentlichte im Jahr 2000 einen
Bericht zu den Emissionen von Stickstoff und Phosphat in den Jahren 1985
und 1996. Die Qualitätsziele des Rheinaktionsprogramms sehen für beide
Stoffe eine Minderung des Eintrags von 50 Prozent vor. Die Bestands-
aufnahme umfasste sowohl diffuse als auch Punktquellen und führte zu der
Schlussfolgerung, dass die Emissionen von Stickstoff mit 26 Prozent im
Vergleich zu 1985 stark vermindert wurden. Dem Ziel des Aktions-
programms Rhein wurde jedoch nicht entsprochen. Die Verminderung ist in
der Hauptsache einer Abnahme von Emissionen durch Punktquellen zu ver-
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danken: ARAs und Industrie. Die diffuse Quelle Landwirtschaft stellt noch
immer ein Problem dar. Eine weitere Verminderung von Stickstoff bleibt
somit ein Aktionspunkt der Internationalen Rheinkommission.

Die Gesamtreduzierung der Phosphatemission betrug 65 Prozent im
Vergleich zu 1985. Für Phosphat wurde dem Verminderungsziel des
Aktionsprogramms Rhein bei weitem entsprochen. Auch diese Senkung ist in
der Hauptsache dem Eindämmen von Punktquellen zu verdanken. Aus der
Landwirtschaft gelangt noch immer zu viel Phosphat ins Wasser.

Gehalte verschiedener PCBs im Schwebestoff der großen Flüsse überschrei-
ten das Maximal Zulässige Risiko (MTR). Der MTR-Wert ist die Mindest-
qualität, die kurzfristig realisiert werden muss. Für viele Stoffe wurde außer-
dem ein Sollwert bestimmt. Das ist die langfristig gewünschte Qualität. Für
manche PAK wird der MTR im Schwebestoff wohl erreicht (beispielsweise
Benz(a)pyren) und für andere nicht (beispielsweise Antrazen).

Hexachlorbenzen stellt ein Problem im Schwebstoff des Rheins dar.
Cholinesterasehemmer überschreiten den MTR-Wert in den großen Flüssen
bei den Grenzen mit Belgien und Deutschland. An den Stellen, an denen der
Rhein in das Meer mündet, wird jedoch sowohl dem MTR- als auch dem
Sollwert entsprochen.

Der Lachs ist wieder da Das Programm für die Rückkehr der Lachse in den Rhein verläuft erfolgreich.
Im Jahr 2000 wurde bei der Staustufe von Iffezheim im deutschen Oberrhein
eine Fischpassage in Betrieb genommen. Dies war ein wichtiger Meilenstein
des Programms ŽLachs 2000Ž. Einige Laichplätze des Rheinsystems sind jetzt
für Salmoniden wieder erreichbar.
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Das Milchkraut gedeiht gut in Brackwasser (Foto: Jan v.d. Broeke, RIKZ)
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5 Salzeinleitungen im Elsass: Verhandlungen und Verfahren

Auf der ersten Rheinministerkonferenz im Oktober 1972 vereinbarte
Frankreich mit den anderen Rheinanliegerstaaten, dass ein Teil des Abfall-
salzes der Kaliminen bei Mühlhausen (Elsass) ab 1975 nicht mehr in den
Rhein eingeleitet, sondern über Salzverpressung im Untergrund gelagert
werden solle. 1980 wurde deutlich, dass Frankreich vorläufig nicht beabsich-
tigte, dieser acht Jahre alten Vereinbarung nachzukommen. Darüber hinaus
erteilte der Präfekt des französischen Departements Haut-Rijn den Kaliminen
im Dezember 1980 die Genehmigung, Brijn (Wasser mit Abfallsalz) über den
Grand Canal d•Alsace in den Rhein zu leiten. Für zehn niederländische
Instanzen wird dies Anlass zu versuchen, die Salzlast des Rheins über ein
Verwaltungsgerichts-verfahren zu vermindern. Im Februar 1981 wurde in
Straßburg ein Verwaltungsverfahren eingeleitet.

Urteil nach 20 Jahren Zwanzig Jahre später, am 11. April 2000, führte das Verwaltungsverfahren zu
einem Urteil, das als Durchbruch bezeichnet werden kann. Dieses Urteil kam
durch einige Dokumente mit sehr unterschiedlichem Hintergrund zustande:
einerseits die Korrespondenz mit der französischen Regierung Ende
1987/Anfang 1988; andererseits ein Sachverständigen-gutachten aus dem
Zeitraum Ende 1996/Anfang 1997, das aus einem Strafverfahren stammte.
Ein Teil des Schadens, der durch das Salz am Leitungsnetz von zwei der zehn
niederländischen Parteien verursacht wurde, wird vom französischen Staat
vergütet. Einige Jahre zuvor war mit internationalen Vereinbarungen bereits
erreicht worden, dass der Salzgehalt im Rhein an der niederländischen
Grenze durch temporäre Aufhaldung des Abfallsalzes in jedem Fall auf
200 mg/l beschränkt werden würde.

Ende der Kaligewinnung Momentan werden Gespräche über eine mögliche Beendigung der laufen-
den Rheinsalzverfahren geführt und werden von den Kaliminen im Elsass
Vorbereitungen getroffen, die Kaligewinnung im Jahr 2004 zu beenden. Die
nächsten Seiten enthalten eine Übersicht über die nationalen Folgen der fast
hundertjährigen Kaligewinnung im Elsass.



µg/l 10 0,1 < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 

µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 7 0,03 < 0,05 < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l 13 0,1 < < < < < < < 

µg/l 12 0,02 0,02 0,01 0,02 0,01 0,02 0,01
µg/l 12 0,01 < 0,01 < < < 0,01 < 
µg/l 12 0,01 < 0,01 < 0,01 < 0,01 < 
µg/l 12 0,01 0,01 0,02 < 0,02 0,01 0,02 < 
µg/l 12 0,04 0,05 0,03 0,04 0,04 0,05 0,03
µg/l 12 0,01 < 0,01 < 0,01 < 0,01 < 
µg/l 12 0,08 0,12 0,06 0,1 0,07 0,12 0,06

µg/l 12 0,01 < < < < < < < 
µg/l 12 0,02 0,02 0,01 0,02 0,01 0,02 0,01
µg/l 12 0,02 0,02 0,01 0,02 0,01 0,02 0,02
µg/l 12 0,01 < < < < < < < 
µg/l 12 0,02 0,03 0,02 0,02 0,02 0,03 0,02
µg/l 12 0,05 < < < < < < < 
µg/l 12 0,01 < < < < < 0,01 < 
µg/l 12 0,03 0,04 0,02 0,03 0,03 0,04 0,02

µg/l 4 2 < < 
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorethan
1,2-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
trichlorethen
1,2,3-trichlorpropan
tetrachlormethan
tetrachlorethan
tetrachlorethen
bromchlormethan
bromdichlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
chlorbenzol
2-methylanilin
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Komplexbildner
EDTA

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 

< < < < < < < < < < < 
< 0,04 < < 0,06

< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 

0,01 0,02 0,03 0,02 0,02 0,01 0,017 0,03 0,01 0,02 0,02
< < 0,02 0,01 0,01 < < 0,02 < < 0,01
< 0,01 0,02 0,01 0,01 < < 0,02 < 0,01 0,01
< 0,02 0,03 0,02 0,02 < 0,015 0,03 < 0,02 0,02

0,03 0,05 0,07 0,04 0,04 0,03 0,043 0,07 0,03 0,04 0,05
< 0,01 0,02 < 0,02 < < 0,02 < 0,01 0,01

0,06 0,11 0,19 0,1 0,12 0,06 0,1 0,19 0,06 0,1 0,12

< < 0,02 < < < < 0,02 < < < 
0,01 0,02 0,02 0,01 0,02 0,01 0,016 0,02 0,01 0,02 0,02
0,01 0,02 0,03 0,02 0,02 0,01 0,018 0,03 0,01 0,02 0,02

< < < < < < < < < < < 
0,02 0,02 0,04 0,02 0,02 0,02 0,023 0,04 0,02 0,02 0,03

< < < < < < < < < < < 
< < 0,01 < < < < 0,01 < < < 

0,02 0,04 0,05 0,04 0,04 0,02 0,033 0,05 0,02 0,035 0,04

4,5 11 < 4,37 11
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorethan
1,2-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
trichlorethen
1,2,3-trichlorpropan
tetrachlormethan
tetrachlorethan
tetrachlorethen
bromchlormethan
bromdichlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
chlorbenzol
2-methylanilin
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Komplexbildner
EDTA

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



mg/l O 2 13 10 12 15 11 11 12 14
mg/l O 2 13 8 10 9 7 7 6 14
mg/l Pt 13 10 11 9 9 7 17 10

mg/l 13 0,02 0,03 0,04 0,04 0,04 0,05 < 0,06
mg/l 4 50 < < 

µg/l Cl 13 13 10 8 9 10 8 11
µg/l para 13 0,1 0,1 0,14 < 0,13 0,11 0,2 21

mg/l Si 13 3,57 3,26 2,84 2,28 1,08 1,43 0,57
µg/l 34 2 3 4 11 25 12 8
µg/l 34 2 2 2 6 15 14 12

n/100 ml 26 114 270 210 81 54 136 65
n/100 ml 26 200 295 265 118 95 89 160
n/100 ml 26 57 82 51 30 7 14 22
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Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(filtriert)
Färbung, Pt-co-Skala
Nichtionische + kationische Detergentien
Mineral öl, GC-methode
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



10 12 14 10 12 10 12 15 10 12 14
10 10 10 10 11 6 9 14 7 10 10
12 6 10 12 13 6 11 17 7 10 12

0,06 0,07 0,03 0,06 0,05 < 0,05 0,07 0,03 0,04 0,06
< < < < < 

14 16 20 26 24 8 14,8 30 8 13 20
0,63 3,6 0,33 0,5 0,25 < 2,1 21 0,1 0,2 0,63

0,89 1,99 2,16 2,73 3,01 0,57 2,22 3,57 0,89 2,28 3,06
3 3 2 3 1 0 11 45 2 10 25
8 6 8 3 4 1 9 23 2 8 17

129 112 180 85 733 33 200 980 65 125 300
285 305 200 75 483 50 220 900 50 195 320
71 97 84 50 146 6 61 300 8 48 110
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Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(filtriert)
Färbung,, Pt-co-Skala
Nichtionische + kationische Detergentien
Mineral öl, GC-methode
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli

°C 34 4,9 6,1 9,1 11,8 18,7 19,3 18,5
mg/l O 2 52 10,1 11,6 10,4 10,4 8,9 8 8,3

% 14 91 91 91 96 80 76 77
mg/l 57 34,8 34,5 32,4 26,3 24,8 35,5 28,3
Bq/l 6 0,02 < < < < 

12 35 25 12 25 20 25 12
pH 13 8,02 7,84 7,97 8,12 8,08 7,89 7,95

mS/m 12 69 52 59 67 59 71
mg/l HCO 3 52 159 164 156 181 175 162 157

mg/l F 6 0,15 0,13 0,14 0,13
mg/l Br 11 0,2 0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 193
mg/l Cl 48 117 69 68 113 96 92 124

mg/l SO4 12 61 45 51 60 60 54 63
mg/l Na 13 60 35,5 42,5 54 56 44 70

mg/l K 13 5,1 3,8 4,1 4,8 4,6 3,9 5,2
mg/l Ca 13 80 61 70 75 71 66 67

mg/l Mg 13 11 10 10 12 11,5 10 11
mmol/l 13 69 51 60 63 59,5 56 56

µg/l CN 6 2 < < < < 

mg/l N 12 0,01 0,13 0,1 0,06 0,04 0,07 0,07 0,08
mg/l N 13 0,62 0,52 0,48 0,45 0,69 0,49 0,59
mg/l N 12 3,6 3,4 3,5 3,3 2 2,3 2,4
mg/l P 11 0,1 0,08 0,07 0,05 0,06 0,09 0,08
mg/l P 11 0,11 0,1 0,13 0,09 0,14 0,19 0,14

mg/l Fe 49 1,74 1,42 1,37 1,03 0,94 1,26 1,07
mg/l Mn 12 0,09 0,07 0,08 0,06 0,09 0,09 0,06

µg/l Al 1 16
µg/l As 12 1 2 2 1 2 2 2 1
µg/l Ba 12 104 67 101 94 111 103 119
µg/l Be 12 0,18 0,11 0,16 0,1 0,12 0,12 0,11
mg/l B 12 0,08 0,05 0,06 0,08 0,07 0,06 0,09

µg/l Cd 13 0,05 0,13 < 0,14 0,09 0,15 0,12 0,13
µg/l Cr 12 1,5 5,4 1,8 2,1 5,4 3,8 7,6
µg/l Cu 12 4,2 4,3 4,6 4,5 5,5 4,4 4,7
µg/l Hg 12 0,02 0,04 0,03 0,05 < 0,03 0,04 0,04
µg/l Pb 12 4 4 5,2 4 4,8 5,1 6,1
µg/l Ni 12 3,2 3,2 2,6 2,2 2,8 3,3 3,3
µg/l Se 12 1 < 1 < < < < < 
µg/l Zn 12 17 14 12 14 15 20 15
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
Geruchsschwellenwert
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Bromid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Aluminium
Arsen
Barium
Beryllium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Die Beschaffenheit des Lekwassers bei Nieuwegein im Jahre 2000
(Monatsmittelwerte und Kennzahlen)

Anlage 3B



Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%

19,3 10 4,2 4,2 16,7 21,7 8,8 18,4 20,7
8 8,3 9,2 9,8 11,1 7,8 9,5 12 8 9,2 11,4

77 91 88 76 85 96 76 88 91
22,4 31,7 31,5 45,2 44,3 7,4 33,3 80 22 31 49

< < < 0,085 < 
14 10 8 14 7 18 35 8 17 25

7,86 8 8,01 8,22 8,24 7,84 8,03 8,24 7,86 8,01 8,22

55 64 65 68 64 52 64 71 55 65 69
153 158 165 172 174 132 165 191 149 166 181

0,14 0,15 0,13 0,14 0,15
133 0,2 0,2 0,2 0,1 29,773 193 0,1 0,2 0,2
79 103 101 109 94 68 95 124 85 95 106
49 58 55 57 45 56 63 49 57 60
43 58 58 55 48 35,5 52,2 70 42,5 54 60
4,2 5 5,3 4,9 4,6 3,8 4,7 5,3 3,9 4,8 5,1
60 65 65 74 73 60 69 80 61 70 75
10 10,5 10,5 11,25 12 10 10,85 12 10 11 11,5
50 54,5 54,5 62,75 61 50 58,46 69 51 59,5 63

< < < < < 

0,02 0,06 < 0,06 < 0,06 0,13 0,02 0,06 0,08
0,38 0,53 0,42 0,6 0,53 0,38 0,53 0,74 0,42 0,52 0,62
2,3 2,25 2,5 2,95 2 2,79 3,6 2,25 2,7 3,4

0,09 0,11 0,1 0,09 0,05 0,084 0,11 0,06 0,09 0,1
0,16 0,15 0,14 0,14 0,09 0,14 0,19 0,1 0,14 0,15

0,94 1,28 1,22 1,64 1,78 0,36 1,29 2,75 0,78 1,25 1,75
0,06 0,08 0,05 0,09 0,05 0,08 0,09 0,06 0,08 0,09

16 16 16
< 2 1 2,5 < 1,71 3 1 2 2

86 126 119 133 67 108 149 86 108 119
0,13 0,18 0,09 0,16 0,09 0,13 0,2 0,1 0,12 0,18
0,06 0,07 0,09 0,07 0,05 0,07 0,09 0,06 0,07 0,08
0,09 0,16 0,09 0,13 0,1 < 0,11 0,16 0,09 0,13 0,14
4,2 7 4,9 7,35 1,5 4,87 8 1,8 5,15 7
4,3 6,3 5,4 7,4 4,2 5,3 8 4,3 4,6 6,3

< 0,06 0,02 0,085 < 0,042 0,11 < 0,04 0,06
4,1 7,2 4,1 8,1 4 5,4 11 4 4,9 6,1
2,5 3,7 3,4 3,9 2,2 3,2 4,2 2,5 3,3 3,7

< < < < < < 1 < < < 
4 11 14 28 4 16 35 11 14 20
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
Geruchsschwellenwert
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Bromid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Aluminium
Arsen
Barium
Beryllium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Min. Minimum
Mw. Mittelwert
Max. Maximum

n Zahl der Analysedaten im Berichtsjahr
u.a.g. untere Analysegrenze
10%, 50%, 90% 10%, 50%, 90% der Meßwerte unterschritten den angegebenen Wert



µg/l 11 0,1 < < < < < < 
µg/l 11 0,1 < < < < < < 
µg/l 11 0,1 < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 11 0,1 < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 

µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 
µg/l 12 0,1 < < < < < < < 

µg/l 11 0,01 0,03 < 0,03 0,03 < 0,05 0,02
µg/l 11 0,01 0,02 < 0,01 0,01 0,01 0,02 < 
µg/l 11 0,01 0,02 < 0,02 0,02 0,02 0,02 0,01
µg/l 11 0,01 0,03 < 0,02 0,02 0,02 0,03 0,01
µg/l 11 0,01 0,1 < 0,06 0,04 < 0,07 0,04
µg/l 11 0,01 < < < < < 0,03 < 
µg/l 11 0,2 0,03 0,14 0,12 0,06 0,22 0,09

µg/l 11 0,01 0,03 < < 0,01 < 0,01 < 
µg/l 11 0,01 0,04 < 0,03 0,02 0,02 0,02 0,01
µg/l 11 0,01 0,03 < 0,02 0,02 0,02 0,03 0,01
µg/l 11 0,01 < < < 0,01 < < < 
µg/l 11 0,01 0,09 < 0,03 0,02 < 0,04 0,02
µg/l 11 0,05 < < < < < < < 
µg/l 11 0,01 0,02 < < 0,01 < 0,01 < 
µg/l 11 0,01 0,09 < 0,04 0,03 < 0,05 0,03

mg/l O 2 1 14
mg/l O 2 12 2 12 10 7 10 8 9 < 
mg/l Pt 12 10 12 9 10 10 9 10

mg/l 12 0,02 0,04 0,08 0,12 0,04 0,02 < < 
µg/l Cl 11 24 20 23 23 20 19

µg/l para 12 0,1 0,43 0,14 0,13 0,13 < < 0,11
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
trichlorethen
1,2,3-trichlorpropan
tetrachlormethan
tetrachlorethen
bromchlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(filtriert)
Färbung, Pt-co-Skala
Nichtionische + kationische Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 

< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 

0,02 0,04 < 0,07 < 0,028 0,07 < 0,03 0,04
0,01 0,01 < 0,03 < 0,012 0,03 < 0,01 0,02
0,01 0,02 < 0,04 < 0,017 0,04 < 0,02 0,02
0,01 0,02 0,01 0,05 < 0,02 0,05 0,01 0,02 0,03
0,03 0,06 0,03 0,16 < 0,055 0,16 < 0,04 0,07

< < < < < < 0,03 < < < 
0,08 0,15 0,06 0,35 0,03 0,14 0,35 0,06 0,12 0,2

0,01 0,01 < 0,03 < 0,011 0,03 < 0,01 0,01
0,01 0,02 0,01 0,05 < 0,021 0,05 0,01 0,02 0,03
0,01 0,02 0,01 0,07 < 0,022 0,07 0,01 0,02 0,03

< < < < < < 0,01 < < < 
0,01 0,03 < 0,08 < 0,03 0,09 < 0,02 0,04

< < < < < < < < < < 
0,01 0,01 < 0,02 < < 0,02 < 0,01 0,01
0,02 0,04 0,02 0,12 < 0,041 0,12 < 0,03 0,05

14 14 14
22 10 8 7 < 9 22 4 9 10
10 11 13 12 9 11 13 9 10 12

< 0,02 0,14 0,03 < 0,05 0,14 < 0,03 0,08
21 34 26 19 24,5 35 20 23 30
4,1 < 0,85 0,58 < 0,6 4,1 < 0,13 0,66
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
trichlorethen
1,2,3-trichlorpropan
tetrachlormethan
tetrachlorethen
bromchlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(filtriert)
Färbung, Pt-co-Skala
Nichtionische + kationische Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



mg/l Si 11 3,58 3,2 2,18 0,45 1,99 1,87
µg/l 13 2 1 3 4 6 4 3
µg/l 13 3 4 3 5 14 8 5

n/100 ml 23 285 330 185 59 105 120 175
n/100 ml 24 280 365 235 35 195 80 215
n/100 ml 25 105 200 62 44 30 71 76
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Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



2,37 2,09 2,61 3,05 0,45 2,4 3,58 1,87 2,37 3,2
1 3 1 1 1 1 2 6 1 2 4
4 5 3 5 2 2 5 14 3 4 5

155 185 330 340 430 30 216 530 78 180 410
295 300 395 333 360 20 261 590 56 285 420
103 121 235 81 93 8 98 320 14 96 150
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Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli

°C 104 4,4 3,3 5,4 10,6 14,7 16,6 20,1
mg/l O 2 52 11,9 12 11,6 10,3 9,6 9,1 8,9

% 52 92 89 92 90 88 84 83
mg/l 52 17,4 24,3 25,7 15,3 21,2 17,9 19,8
Bq/l 6 0,1 < < < 
Bq/l 6 10 < < < 
pH 52 8,27 8,3 8,36 8,65 8,74 8,77 9

mS/m 104 63 68 64 56 57 53 49
mg/l HCO 3 52 158 177 166 158 147 127 92

mg/l F 13 0,15 0,16 0,13 0,14 0,14 0,13 0,12
mg/l Br 13 0,254 0,197 0,106 0,134 0,15 0,133 0,155
mg/l Cl 52 92 96 84 73 81 79 84

mg/l SO4 52 69 77 66 56 63 56 56
mg/l Na 52 50,7 52,8 45,1 39,6 43,9 42,7 45,6

mg/l K 52 7,2 7,3 5,9 4,9 5,8 5,2 5,1
mg/l Ca 52 72 83 74 68 68 57 43

mg/l Mg 52 11,18 12,43 10,74 9,9 11,22 10,68 10,75
mmol/l 52 60,83 70,57 63,26 58,1 56,38 45,83 32,69

µg/l CN 13 2 < < < < < < < 

mg/l N 52 0,01 0,09 0,07 0,04 0,05 0,04 0,04 0,03
mg/l N 26 1,05 0,97 0,81 0,86 0,74 1 1,32
mg/l N 52 0,02 3,06 3,78 3,73 3,03 2,19 1,13 0,23
mg/l P 52 0,01 0,055 0,059 0,038 0,011 < < < 
mg/l P 52 0,05 0,12 0,14 0,11 0,07 0,1 0,09 0,13

mg/l Fe 52 0,73 1,25 0,77 0,4 0,42 0,35 0,28
mg/l Mn 13 0,03 0,12 0,11 0,03 0,07 0,08 0,07

µg/l Al 13 83 670 493 95 125 81 33
µg/l Al 13 5 7,27 < 10,86 < < < < 
µg/l As 13 1 < 2 2 < < 2 1,32
µg/l Ba 13 56 66 71 60 61 60 49
µg/l Be 13 0,05 < < < < < < < 
mg/l B 13 0,09 0,11 0,08 0,06 0,07 0,06 0,07

µg/l Cd 13 0,1 < < < < < < < 
µg/l Cr 13 0,8 < < 1,8 < < < < 
µg/l Cu 13 3 < < 4 < 3,4 < < 
µg/l Hg 12 0,02 < 0,028 0,045 < < 0,04 0,093
µg/l Pb 13 0,5 < 2,2 3,4 < 1,6 0,6 1
µg/l Ni 13 5 < < < < < < < 
µg/l Se 13 1 < < < < < < < 
µg/l Zn 13 1 2 16 18 4 5 < 1
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
Tritium
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Bromid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Aluminium
Aluminium (filtriert)
Arsen
Barium
Beryllium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Die Beschaffenheit des IJsselmeerwassers bei Andijk im Jahre 1999
(Monatsmittelwerte und Kennzahlen)

Anlage 4A 



Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%

19,1 18,5 10,2 7,6 4,4 2,2 8,1 21,9 3 5,4 18,1
8,3 6,6 9,4 11,1 11,6 4,9 10 12,6 7,5 10,3 12
77 61 83 91 89 45 85 103 69 89 92

16,2 19,2 19,6 24,2 39,3 3,8 21,7 72,8 8,4 19,1 34
< < < < < < 
< < < < < < 

8,7 8,3 8,28 8,5 8,2 8 8,51 9,2 8,2 8,5 8,9

50 54 65 65 73 48 63 85 52 64 71
91 100 131 128 157 78 136 200 91 141 167

0,12 0,13 0,13 0,14 0,13 0,12 0,13 0,16 0,12 0,13 0,14
0,141 0,154 0,173 0,199 0,236 0,106 0,172 0,254 0,133 0,155 0,201

91 98 113 120 128 63 95 134 77 91 120
54 54 66 67 72 50 63 93 53 62 74

49,5 53,4 65 66,7 71,4 32,8 52,1 75,9 41 48,9 68,6
5,3 5,4 5,9 5,9 6,3 4,1 5,8 8,1 4,8 5,8 7
40 42 59 57 70 37 61 96 42 64 76

10,79 11,38 12,23 12,51 12,59 8,8 11,36 14,8 10 11,2 12,67
28,9 30,54 46,64 44,58 57,81 25,92 49,57 81,2 30,36 52 64,7

< < < < < < < < < < < 

0,1 0,17 0,14 0,02 0,07 < 0,07 0,32 0,02 0,05 0,14
1,33 1,27 1,06 1,56 1,33 0,51 1,11 1,78 0,73 1,09 1,41
0,05 0,06 0,73 0,44 1,33 < 1,64 3,99 0,04 1,44 3,74

0,032 0,078 0,031 < 0,025 < 0,029 0,144 < 0,02 0,06
0,13 0,2 0,16 0,13 0,17 < 0,13 0,26 0,07 0,13 0,18

0,23 0,35 0,55 0,43 0,86 0,08 0,55 1,85 0,18 0,41 1,12
0,15 0,11 0,12 0,07 0,06 0,03 0,08 0,15 0,03 0,08 0,12

12 12 42 54 73 12 141 670 12 73 125
< < < < < < < 10,86 < < < 

2,88 3,18 2,48 1,81 1,49 < 1,73 3,18 < 2 2,48
58 51 58 64 70 49 61 71 51 60 66

< < < < < < < < < < < 
0,06 0,09 0,07 0,09 0,1 0,06 0,08 0,11 0,06 0,08 0,09

< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 1,8 < < < 
< < < < < < < 4 < < < 
< < < 0,097 < 0,038 0,185 < < 0,045

0,8 < 1,1 1,4 2,6 < 1,3 3,4 < 1 2,2
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
1 < 2 3 5 < 5 18 < 2 5
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
Tritium
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Bromid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Aluminium
Aluminium (filtriert)
Arsen
Barium
Beryllium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Min. Minimum
Mw. Mittelwert
Max. Maximum

n Zahl der Analysedaten im Berichtsjahr
u.a.g. untere Analysegrenze
10%, 50%, 90% 10%, 50%, 90% der Meßwerte unterschritten den angegebenen Wert



µg/l 18 2 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < 0,27 < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 17 0,2 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 
µg/l 18 0,1 < < < < < < < 

µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 
µg/l 5 0,02 < < 

µg/l 6 0,05 < < < 
µg/l 6 0,05 < < < 
µg/l 6 0,05 < < < 
µg/l 6 0,05 < < < 
ug/l 6 0,05 < < < 
µg/l 6 0,05 < < < 
µg/l 6 0,05 < < < 
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorethan
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
1,1,2-trichlorethan
trichlorethen
1,2,3-trichlorpropan
tetrachlormethan
tetrachlorethan
tetrachlorethen
bromchlormethan
bromdichlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Chlorphenole
2-chlorphenole
3-chlorphenole
4-chlorphenole
2,3-dichlorphenole
2,4-dichlorphenole
2,6-dichlorphenole
3,4-dichlorphenole
3,5-dichlorphenole
2,3,4-trichlorphenole
2,3,5-trichlorphenole
2,3,6-trichlorphenole
2,4,5-trichlorphenole
2,4,6-trichlorphenole
3,4,5-trichlorphenole
2,3,4,5-tetrachlorphenole
2,3,4,6-tetrachlorphenole
2,3,5,6-tetrachlorphenole
pentachlorphenole

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
chlorbenzol
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
meta + paraxylen
ethylbenzol
ethenylbenzol

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



< < < < < < < < < 
< < < < < 0,49 < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < 

< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 

< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < < < < 
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorethan
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
1,1,2-trichlorethan
trichlorethen
1,2,3-trichlorpropan
tetrachlormethan
tetrachlorethan
tetrachlorethen
bromchlormethan
bromdichlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Chlorphenole
2-chlorphenole
3-chlorphenole
4-chlorphenole
2,3-dichlorphenole
2,4-dichlorphenole
2,6-dichlorphenole
3,4-dichlorphenole
3,5-dichlorphenole
2,3,4-trichlorphenole
2,3,5-trichlorphenole
2,3,6-trichlorphenole
2,4,5-trichlorphenole
2,4,6-trichlorphenole
3,4,5-trichlorphenole
2,3,4,5-tetrachlorphenole
2,3,4,6-tetrachlorphenole
2,3,5,6-tetrachlorphenole
pentachlorphenole

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
chlorbenzol
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
meta + paraxylen
ethylbenzol
ethenylbenzol

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



µg/l 12 0,01 < 0,02 0,03 < < < 
µg/l 12 0,01 < < 0,01 < < < 
µg/l 12 0,01 < < < < < < 
µg/l 12 0,01 < 0,01 0,02 < < < 
µg/l 12 0,01 < 0,019 < < < < 
µg/l 12 0,01 < 0,019 < < < < 
µg/l 12 0,03 0,08 0,07 0,03 0,03 0,03

µg/l 12 0,01 < < < < < < 
µg/l 12 0,01 < < 0,01 < < < 
µg/l 12 0,01 < < 0,01 < < < 
µg/l 12 0,01 < < < < < < 
µg/l 12 0,01 < 0,012 0,02 < < < 
µg/l 12 0,05 < < < < < < 
µg/l 12 0,01 < < < < < < 
µg/l 12 0,01 < 0,013 0,02 < < < 

µg/l 13 2 6,3 9,8 8,6 6,4 7,7 5,8 6,4

mg/l C 52 7,9 7,9 6,4 5,6 6,4 5,6 5,9
mg/l O 2 26 26 24 21 21 19 27 27
mg/l O 2 26 20 20 16 15 12 15 15
mg/l Pt 13 18 22 18 20 18 14 17

mg/l Na-l 6 0,01 0,014 0,01
mg/l 6 0,02 0,05 0,06 < 

µg/l Cl 12 41,1 39,6 25,5 33,7 28,2 23,5 30,8
µg/l para 6 0,1 0,14 < < 

mg/l Si 52 0,2 4,22 4,97 3,36 1,75 0,56 0,47 0,74
µg/l 51 24 32 26 37 55 68 127
µg/l 51 12 17 13 15 19 21 30

n/100 ml 51 6 181 2 1 19 27 45
n/100 ml 52 6 181 2 1 13 27 45
n/100 ml 52 1 42 1 1 3 8 11
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Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Komplexbildner
EDTA

Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Organisch gebundener Kohlenstoff (DOC)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(Filtriert)
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Nichtionische + kationische Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



< < < < < < < 0,03 < < < 
< < < < < < < 0,01 < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,02 < < < 
< < < < 0,017 < < 0,019 < < < 
< < < < < < < 0,019 < < < 

0,03 0,03 0,03 0,03 0,04 0,03 0,04 0,08 0,03 0,03 0,04

< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,01 < < < 
< < < < < < < 0,01 < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < 0,017 < < 0,02 < < 0,012
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,02 < < < 

< 5 2,7 6,15 9 < 6,23 9,8 2,7 6,4 8,6

6,1 6,8 5,8 6,1 5,9 4,2 6,4 8,7 5,2 6,3 7,2
28 33 20 31 30 14 26 37 17 26 31
15 22 12 16 15 11 16 26 12 15 19
12 12 11 9 13 9 15 22 9 14 18

0,017 0,102 0,012 0,01 0,027 0,102
0,04 < < < 0,03 0,06
21,1 34,9 28,6 29,3 21,1 30,4 41,1 23,5 30,1 34,9

< < < < < 0,14

1,41 1,74 1,51 0,27 1,31 < 1,82 5,6 0,4 1,49 4,5
68 72 88 107 114 9 68 203 19 59 116
20 25 34 39 42 5 24 58 8 21 41

72 28 38 107 7 0 46 640 1 9 52
71 28 29 105 6 0 43 640 0 9 52
11 32 27 22 7 0 13 150 0 4 29
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Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Komplexbildner
EDTA

Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Organisch gebundener Kohlenstoff (DOC)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(Filtriert)
CZV (gefiltreerd)
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Nichtionische + kationische Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli

°C 48 3,5 4,8 5,9 8,9 14,9 16,3 16,9
mg/l O 2 11 11,6 12,1 11,7 11,7 8,6 10,6 7,9

% 11 86 93 96 98 80 99 74
mg/l 10 19,6 22,8 20,8 16,4 12 14,7 30,4
Bq/l 2 0,1 < < 
Bq/l 6 5 < < < < 
pH 48 8,28 8,27 8,4 8,77 8,6 8,53 8,74

mS/m 13 69 63 59 60 57 58
mg/l HCO 3 41 166 167 159 151 140 125 102

mg/l F 11 0,15 0,15 0,14 0,14 0,14 0,14 0,13
mg/l Br 7 0,237 0,238 0,134 0,149 0,16 0,189 0,196
mg/l Cl 47 116 101 83 80 86 96 106

mg/l SO4 47 76 73 70 64 64 64 66
mg/l Na 48 64,4 54,1 45,3 44,2 47,5 52,7 58,3

mg/l K 7 6,7 6,6 5,6 5,9 5,9 5,6 6,2
mg/l Ca 41 73 77 72 72 64 57 49

mg/l Mg 41 12,51 11,85 11,14 10,79 11,07 11,56 12,05
mmol/l 41 60,34 64,67 61,31 61,07 52,72 45,67 37,32

µg/l CN 4 2 < < 

mg/l N 11 0,01 0,06 0,06 0,04 < 0,03 0,03 0,14
mg/l N 20 1,19 0,7 0,84 1,31 0,91 1,38 1,44
mg/l N 23 0,01 1,8 3,4 3,5 3 2,07 1,02 0,3
mg/l P 18 0,002 0,024 0,041 0,039 < 0,007 0,002 0,016
mg/l P 23 0,04 0,1 0,12 0,14 0,08 0,09 0,15 0,18

mg/l Fe 7 0,39 0,54 0,68 0,3 0,1 0,17 0,27
mg/l Mn 11 0,03 0,04 0,03 0,03 0,01 0,05 0,09

µg/l Al 7 104 315 157 75 53 50 34
µg/l As 11 0,11 3,57 < 1,09 1,09 < < 1,17
µg/l Ba 11 64 62 58 59 54 61 56
mg/l B 11 0,08 0,1 0,07 0,06 0,08 0,08 0,07

µg/l Zn 11 8 6 7 5 5 2 3

µg/l 4 2 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
µg/l 4 0,1 < < < < 
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
Tritium
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Bromid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Aluminium
Arsen
Barium
Bor
Zink

Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorethan
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
trichlorethen
tetrachlormethan
tetrachlorethen
bromdichlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Die Beschaffenheit des IJsselmeerwassers bei Andijk im Jhare 2000
(Monatsmittelwerte und Kennzahlen)

Anlage 4B 



Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%

19,5 16,4 12,2 7 6,4 2,9 11,2 19,8 3,9 11,1 18,6
9,4 7,9 10,4 7,1 10 12,1 7,9 10,4 11,7
87 71 83 66 85 99 74 86 96
28 13 11,5 11,5 18,9 30,4 11,8 18 29,2

< < < 
< < < < < 

8,75 8,27 8,16 8,2 8,3 7,8 8,44 9,4 8,1 8,35 8,8

59 57 69 68 57 64 73 57 62 69
83 105 128 154 75 135 189 96 141 162

0,13 0,13 0,14 0,12 0,14 0,15 0,13 0,14 0,14
0,134 0,186 0,238

112 113 116 117 110 75 104 133 84 107 120
62 66 64 69 69 60 67 86 61 66 75

61,8 64,1 66,3 65,6 60,6 42,2 57,9 73,8 44,9 59,6 67,8
5,6 6,1 6,7

39 47 53 64 35 61 83 44 63 73
11,28 12,41 12,12 12,24 10,67 11,78 13,86 10,81 11,64 12,92
27,29 34,37 41,2 52,06 24,62 49,37 71,78 32,12 51,38 61,56

< < < < < 

0,03 0,16 0,06 < 0,07 0,18 0,03 0,06 0,14
1,63 1,24 2,08 1,07 1,8 0,65 1,36 3,35 0,77 1,25 1,83
0,03 0,08 0,51 1,22 1,45 < 1,51 3,7 0,08 1,45 3,31
0,01 0,048 < < < 0,019 0,048 < 0,01 0,041
0,18 0,15 0,19 0,14 0,17 < 0,14 0,33 0,08 0,12 0,21

0,1 0,35 0,68
0,13 0,13 0,05 0,01 0,07 0,15 0,03 0,05 0,1

34 112 315
< 1,48 < < 0,95 3,57 < < 1,17

51 75 66 51 62 85 54 61 64
0,07 0,08 0,09 0,06 0,08 0,1 0,07 0,08 0,08

2 10 13 1 6 19 2 5 8

< < < 
< < < 
< < < 
< < < 
< < < 
< < < 
< < < 
< < < 
< < < 
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
Tritium
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Bromid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Aluminium
Arsen
Barium
Bor
Zink

Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorethan
trichlormethan
1,1,1-trichlorethan
trichlorethen
tetrachlormethan
tetrachlorethen
bromdichlormethan
dibromchlormethan
tribrommethan

Min. Minimum
Mw. Mittelwert
Max. Maximum

n Zahl der Analysedaten im Berichtsjahr
u.a.g. untere Analysegrenze
10%, 50%, 90% 10%, 50%, 90% der Meßwerte unterschritten den angegebenen Wert



µg/l 4 0,05 < < < < 
µg/l 4 0,05 < < < < 
µg/l 4 0,05 < < < < 
µg/l 4 0,05 < < < < 
µg/l 4 0,05 < < < < 

µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,03 0,03

µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 6 0,05 < < < < 
µg/l 4 0,01 < < 
µg/l 4 0,01 < < 

mg/l Pt 11 14 19 22 22 17 15 15
mg/l Na-l 5 0,014 0,017 0,016 0,016

mg/l 4 0,02 < 0,09 < < 
µg/l Cl 7 21,8 27,9 30 30,6 29,1 30,7 27,5

µg/l 13 70 54 36 72 16 78 87
µg/l 11 26 16 13 20 4 23 29

n/100 ml 47 38 23 8 2 7 11 33
n/100 ml 40 33 23 8 1 6 11 25
n/100 ml 47 6 20 1 1 16 17 2
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Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Nichtionische + kationische Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)

Algenbiomassa
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



< < < 
< < < 
< < < 
< < < 
< < < 

0,01 < < < 0,01
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 

0,01 < < < 0,01
< < < < < 

0,04 0,03 0,03 0,03 0,04

< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 

0,01 0,01 < < 0,01
< < < < < 
< < < < < 

0,01 < < < 0,01

13 13 13 12 16 22 13 15 19
0,019 0,014 0,016 0,019

< 0,03 0,09
21,8 28,2 30,7

88 32 92 67 50 16 64 92 32 70 88
21 16 29 4 20 33 13 21 26

53 71 12 8 2 0 23 144 1 9 74
66 53 10 7 0 22 126 0 8 85
18 93 82 21 7 0 24 350 0 5 38
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Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffe, Summen-u. Gruppenparameter
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Nichtionische + kationische Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)

Algenbiomassa
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli

°C 11 5,8 10,8 11,7 15,6 17,5 22
mg/l O 2 12 12,4 10,9 10,2 10,1 9,6 10,2

% 11 99 96 91 94 90 93
mg/l 46 11,3 14,9 29,7 18 25,8 14 10,1
Bq/l 4 0,1 < < 
pH 12 8 7,8 8,1 8,4 8,3 8,63

mS/m 12 55 52 53 55 52 56
mg/l HCO 3 12 160 172 175 176 173 160

mg/l F 12 0,19 0,21 0,15 0,15 0,16 0,16
mg/l Cl 46 66 70 48 61 60 60 74

mg/l SO4 12 51 48 49 56 46 49
mg/l Na 45 32,3 38,2 24,5 32 31,6 31,8 41,7

mg/l K 12 4,8 3,8 4,3 4,2 3,9 4,5
mg/l Ca 12 66 69 68 70 64 66

mg/l Mg 12 10,25 9,5 10 11 10 10
mmol/l 12 55,75 59,5 58 59 54 56

µg/l CN 4 0,5 0,6 < 

mg/l N 46 0,03 0,18 0,17 0,13 0,1 0,04 0,04 0,06
mg/l N 8 0,6 0,6 0,6
mg/l N 23 4,3 4,33 3,8 3,4 3,15 2,17 1,7
mg/l P 23 0,1 0,097 0,095 0,07 0,035 0,063 0,04
mg/l P 23 0,14 0,15 0,14 0,11 0,13 0,12 0,38

mg/l Fe 13 0,25 1,1 0,4 < 0,77 < < 
mg/l Mn 12 0,03 0,06 0,1 0,03 0,04 < 0,03

µg/l As 4 2 < < 
µg/l Ba 4 56 62
mg/l B 4 0,05 0,05

µg/l Cd 4 0,2 < < 
µg/l Cr 4 1 1 1
µg/l Cu 4 5 < < 
µg/l Hg 3 0,05 < 
µg/l Pb 4 2 < < 
µg/l Ni 4 3 < < 
µg/l Se 4 4 < < 
µg/l Zn 4 13 16 < 
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Arsen
Barium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Die Beschaffenheit des Haringvlietwassers bei Stellendam im Jahre 1999
(Monatsmittelwerte und Kennzahlen)

Anlage 5A 



Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%

21,4 14,6 9,5 4,5 13,1 22 7,1 11,7 17,5
7,7 7,7 9,6 11,4 7,7 10,3 12,5 7,7 10,2 12,2
71 88 98 71 92 101 88 94 96

12,7 10,6 22 6,7 9,9 4,5 15,4 60 7,1 11 27
< < < < < 

8,3 8,1 8,4 8,25 7,8 8,21 8,63 8 8,25 8,4

56 63 68 78 51 60 78 52 56 68
167 171 160 175 156 169 178 160 171 175
0,16 0,17 0,18 0,22 0,15 0,18 0,22 0,15 0,17 0,22

86 104 126 134 118 42 85 156 55 77 133
50 56 59 73 46 55 73 48 52 59

46,6 57,5 72,5 77,3 65 21 46,2 89 29 38,8 73
4,5 5,4 5,3 6,3 3,8 4,8 6,5 3,9 4,7 5,4
65 68 67 74 64 68 75 65 68 70
11 11 12 13 9,5 10,92 13 9,6 10,95 12
54 57 55 61 54 57,17 62 54 56,7 59,5

1,4 < < 0,6 1,4

0,14 0,03 0,08 0,1 0,15 < 0,1 0,21 < 0,11 0,18
0,6 0,4 0,4 0,45 0,4 0,51 0,6
1,6 1,85 2,45 2,93 3,3 1,6 2,9 4,5 1,7 2,9 4,1

0,11 0,11 0,12 0,123 0,11 0,03 0,092 0,13 0,04 0,1 0,12
0,16 0,15 0,17 0,15 0,27 0,09 0,16 0,38 0,12 0,14 0,19

0,28 0,3 0,95 0,37 < 0,47 1,4 < 0,37 0,8
0,06 0,04 0,05 < < 0,04 0,1 < 0,04 0,06

3 2 < < 3
66 60 56 61 66

0,07 0,08 0,05 0,06 0,08
< < < < < 
3 < < 1,37 3
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 

25 16 < 16 25
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ß-Restradioaktivität (ohne 40 K)
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärte
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Arsen
Barium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Min. Minimum
Mw. Mittelwert
Max. Maximum

n Zahl der Analysedaten im Berichtsjahr
u.a.g. untere Analysegrenze
10%, 50%, 90% 10%, 50%, 90% der Meßwerte unterschritten den angegebenen Wert



µg/l 1 0,01 < 

µg/l 4 0,1 < < 
µg/l 4 0,1 < < 
µg/l 4 0,1 < < 
ug/l 4 0,1 < < 
µg/l 4 0,1 < < 
µg/l 4 0,1 < < 

µg/l 20 0,005 < < 0,01 0,01 < < 
µg/l 20 0,005 < < < < < < 
µg/l 20 0,005 < < 0,01 0,01 < < 
µg/l 20 0,005 < < 0,01 < < < 
µg/l 20 0,005 0,018 0,017 0,01 0,01 0,017 < 
µg/l 20 0,005 < < 0,01 < < < 
µg/l 20 0,05 0,04 0,05 0,05 0,04 0,03

µg/l 20 0,005 < < < < < < 
µg/l 20 0,005 < < < < < < 
µg/l 20 0,005 < < 0,01 < < < 
µg/l 20 0,005 < < < < < < 
µg/l 20 0,005 < 0,012 0,01 < < < 
µg/l 20 0,1 < < < < < < < 
µg/l 20 0,005 < < < < < < 
µg/l 20 0,005 0,017 0,017 0,02 0,01 0,013 < 

mg/l O 2 4 10 < < 
mg/l O 2 12 10 < < 12 10 < 
mg/l Pt 12 13 11 11 11 10 9

mg/l Na-l 4 0,02 < 
µg/l Cl 17 15 10 11 16 15 13,5

µg/l para 4 0,1 0,18 0,1

mg/l Si 4 2,5 0,8
µg/l 46 2 < < 4 14 27 14 17
µg/l 23 2 < 2 5 7 12 9 7

n/100 ml 23 1 24 29 141 18 2 25 4
n/100 ml 23 1 24 29 139 21 2 25 4
n/100 ml 23 1 13 7 35 1 1 1 < 
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorpropan

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
meta + paraxylen
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffen, Summen-u. Gruppenparameter
Organisch gebundener Kohlenstoff (DOC)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(Filtriert)
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



< < < 

< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 

< < < < < < 0,007 0,02 < < 0,01
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < 0,006 0,01 < < 0,01
< < < < < < 0,005 0,01 < < 0,01

0,015 < 0,01 < 0,01 < 0,012 0,03 < 0,01 0,025
< < < < < < 0,006 0,01 < < 0,01

0,04 0,03 0,03 0,02 0,03 0,01 0,04 0,08 0,03 0,03 0,06

< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < 0,006 0,01 < < 0,01
< < < < < < < < < < < 

0,017 < < < < < 0,008 0,03 < < 0,015
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < 0,005 0,01 < < 0,01
< < < < 0,01 < 0,011 0,03 < 0,01 0,02

< < < < < 
< < < < 11 < < 12 < < 11
8 8 11 9 8 10 14 8 11 11
< < 0,02 < < 0,02
9 16 15 18 8 13,9 23 10 15 18

< < < < 0,18

1,2 2,8 0,8 1,83 2,8
11 12 5 3 < < 9 42 < 4 19
6 4 4 2 2 < 5 12 2 4 10

332 21 4 17 28 < 56 640 2 21 41
441 8 4 15 28 < 64 860 2 21 40
316 5 5 4 6 < 34 620 < 6 12
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Flüchtige Chlorkohlenwasserstoffe
1,2-dichlorpropan

Flüchtige arom. Kohlenwasserstoffe (MAK)
methylbenzol
benzol
1,2-dimethylbenzol
meta + paraxylen
ethylbenzol
ethenylbenzol

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffen, Summen-u. Gruppenparameter
Organisch gebundener Kohlenstoff (DOC)
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(Filtriert)
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Silikat
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli

°C 13 5 6 8,5 10,8 19,6 18,3 17,2
mg/l O 2 13 12,5 11,8 11,6 11,3 10,5 9,1 9,2

% 13 98 94 98 99 98 85 86
mg/l 52 22,3 15,6 12,3 7,6 14,7 27,8 12,4

pH 13 8,2 8,1 8,2 8,3 8,5 8,3 8,3

mS/m 13 55 48 44 57 61 61 65
mg/l HCO 3 13 168 148 144 170 185 165 165

mg/l F 13 0,16 0,17 0,15 0,17 0,18 0,18 0,19
mg/l Cl 52 53 66 53 69 83 85 93

mg/l SO4 13 50 47 44 51 61 58 60
mg/l Na 52 24 33,8 28 35,8 46,6 45,3 52,3

mg/l K 13 4,3 4,2 3,9 4,5 5,3 4,7 5,9
mg/l Ca 13 71 63 59 68 73 71 64

mg/l Mg 13 9 9 8 11 11 10 11
mmol/l 13 62 54 51 57 62 61 53

µg/l CN 4 0,5

mg/l N 52 0,03 0,17 0,16 0,1 0,07 0,08 0,09 0,1
mg/l N 4 0,3 0,6
mg/l N 26 3,9 3,85 3,8 3,8 2,6 2,25 2,35
mg/l P 26 0,02 0,09 0,1 0,08 0,075 0,043 0,095 0,135
mg/l P 26 0,11 0,14 0,11 0,11 0,11 0,15 0,2

mg/l Fe 12 0,27 0,37 0,41 0,53 1,08 0,49
mg/l Mn 12 0,06 0,06 0,05 0,04 0,07 0,08

µg/l As 4 < 
µg/l Ba 4 53 55
mg/l B 4 < 0,06

µg/l Cd 4 0,2 < < 
µg/l Cr 4 1 1 1
µg/l Cu 4 5 < < 
µg/l Hg 4 0,05 < < 
µg/l Pb 4 2 < < 
µg/l Ni 4 3 < 5
µg/l Se 4 1 < < 
µg/l Zn 5 16 6
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärt
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Arsen
Barium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Die Beschaffenheit des Haringvlietwassers bei Stellendam im Jahre 2000
(Monatsmittelwerte und Kennzahlen)

Anlage 5B 



Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%

20,6 18,5 14,3 8,5 3,3 3,3 12,7 20,6 5 11,4 18,5
9,4 8,9 9,8 12,4 12,3 8,8 10,7 12,5 8,9 10,8 12,3
87 83 89 104 92 82 92 104 83 94 98

10,6 7 10,9 9,5 11,8 4,1 13,5 57 6,8 12 18
8,2 8,2 8,35 8,2 8,2 8,1 8,26 8,5 8,2 8,2 8,3

51 57 63 55 53 44 56 65 48 57 61
145 150 163 160 160 144 160 185 145 160 168
0,29 0,17 0,22 0,2 0,21 0,15 0,19 0,29 0,16 0,18 0,21

71 84 97 83 63 41 75 106 52 76 93
46 48 60 49 43 43 52 65 44 50 60

39,2 60,5 54 46 33 19 41,7 89 26 40,5 55
4,8 4,5 5,8 5,1 4,9 3,9 4,9 6,4 4,2 4,8 5,3
60 61 67 67 67 59 66 73 60 67 71
9 11 11 10 9 8 10 11 9 10 11

51 50 55,5 57 58 50 55,92 62 51 56 61
0,5 1 1 0,5 0,8 1

0,05 0,07 0,09 0,11 0,12 < 0,1 0,19 0,04 0,1 0,17
0,5 0,5 0,3 0,47 0,6

2,4 2,1 2,77 3,4 3,4 1,9 3,02 4 2,1 3,15 3,9
0,135 0,125 0,11 0,12 0,105 < 0,099 0,18 0,07 0,1 0,13
0,16 0,14 0,15 0,15 0,13 0,07 0,14 0,26 0,11 0,14 0,15

0,5 0,63 0,61 0,9 0,74 0,27 0,59 1,08 0,37 0,51 0,74
0,04 0,06 < 0,04 0,03 0,03 0,05 0,08 0,03 0,05 0,06

2 < 1 2
58 43 43 52 58

0,07 0,04 0,04 0,05 0,07
< < < < < 
< < < < 1
< < < < < 
< < < < < 
< < < < < 
4 4 < 3,6 5
< < < < < 

15 17 0 12 17
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Algemeine Parameter
Temperatur
Sauerstoff, gelöst
Sauerstoffsättigung
Schwebstoff
ph-Wert

Anorganische Stoffe
Elektr. Leitfähigkeit (bei 20°C)
Hydrogenkarbonat
Fluorid
Chlorid
Sulfat
Natrium
Kalium
Calcium
Magnesium
Gesamthärt
Cyanid (total)

Eutrophiefördernde Stoffe
Ammonium
Kjeldahl-Stickstoff 
Nitrat
Orthophosphat
Gesamtphosphat

Schwermetalle
Eisen
Mangan
Arsen
Barium
Bor
Cadmium
Chrom
Kupfer
Quecksilber
Blei
Nickel
Selen
Zink

Min. Minimum
Mw. Mittelwert
Max. Maximum

n Zahl der Analysedaten im Berichtsjahr
u.a.g. untere Analysegrenze
10%, 50%, 90% 10%, 50%, 90% der Meßwerte unterschritten den angegebenen Wert



µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < 0,012 < < 0,012 < 
µg/l 26 0,01 < < < < < 0,012 < 
µg/l 26 0,03 0,03 0,04 0,03 0,03 0,05 0,03

µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < 0,012 < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < 0,03 < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 
µg/l 26 0,01 < < < < < < < 

mg/l O 2 13 < < < 11 < < < 
mg/l Pt 13 11 13 12 11 12 10 9

mg/l Na-l 4 0,02 0,02 0,02
µg/l Cl 26 13 12,5 14,5 < 10 14,5 45

µg/l para 3 0,1 < 

µg/l 52 < < 4 8 30 15 11
µg/l 26 2 < 3 4 3 11 7 9

n/100 ml 26 1 54 40 36 4 23 6 3
n/100 ml 26 1 54 47 36 4 23 6 3
n/100 ml 26 1 34 24 11 1 2 1 < 
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffen, Summen-u. Gruppenparameter
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(filtreirt)
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli



< < < < < < < < < < 0,01
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 0,01
< < < < < < < 0,02 < < < 
< < < < < < < 0,02 < < < 

0,03 0,03 0,06 0,03 0,03 0,03 0,04 0,07 0,03 0,03 0,06

< < < < 0,027 < < < < < < 
< < < < 0,027 < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,02 < < < 
< < < < < < 0,05 < < < < 
< < < < < < < < < < 0,01
< < < < < < < < < < 0,01

7 13 11 12 9 7 8 13 9 < 11
12 10 11 14 16 9 12 16 9 12 13

< < < < 0,02
40 27,5 20,3 13 14,5 8 19,2 56 < 14 43

< 0,22 < 0,11 0,22

8 6 3 < < 1 8 89 < 3 15
8 3 4 2 2 < 5 16 2 3 11

2 4 14 49 41 < 23 90 < 10 56
2 8 15 51 54 < 25 90 < 15 62
< 4 5 19 27 < 10 61 < 3 29
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Organische Stoffe, Einzelstubstanzen

Polycycl. arom. Kohlenwasserstoffe (PAK)
benzo(b)fluoranthen
benzo(k)fluoranthen
benzo(ghi)perylen
benzo(a)pyren
fluoranthen
indeno (1,2,3-cd)pyren
Summe der 6 PAK von Borneff

antracen
benzo(a)antracen
chrysen
dibenzo(a,h)antracen
phenantren
naphtalin
fluoren
pyren

Organische Stoffen, Summen-u. Gruppenparameter
Chem. Sauerstoffbedarf (COD)(filtreirt)
Färbung, Pt-co-Skala
Anionaktive Detergentien
Absorbierbare org. Halogenverb. (AOX)
Cholinesterasehemmer

Algenbiomasse
Chlorofyl-a
Pheophytin

Bakterien
Thermotolerante Bakterien Coligruppe
Escherichia Coli
Fäkale Streptokokken

Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%



Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli

µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,2 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,18 0,13 0,09 0,16 0,19 0,18 0,31
µg/l 13 0,01 0,03 0,04 0,02 0,03 0,09 0,08 0,09
µg/l 7 0,01 < < < 
µg/l 13 0,03 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,02 < < < < < < 0,05
µg/l 6 1 < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,02 < < < 0,04 0,04 < 0,05
µg/l 13 0,01 < < 0,01 0,01 < < 0,01
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 12 0,05 < < < < < < 
µg/l 13 0,2 < < < < < < < 
µg/l 13 0,03 < < < < < < < 
µg/l 13 0,03 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < 0,06
µg/l 13 0,03 < < < < < < < 
µg/l 6 0,01 < < < 
µg/l 13 0,05 < < < 0,05 0,06 < 0,06
µg/l 6 0,01 < < < 
µg/l 6 0,01 < < < 
µg/l 13 0,05 0,07 < < 0,17 0,09 < < 
µg/l 6 0,01 < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,02 < < < 0,04 0,02 < 0,06
µg/l 13 0,02 < 0,06 < 0,05 0,03 < 0,03
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 6 < < 0,05
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 11 0,01 < < < < < 
µg/l 9 0,05 < < < < 
µg/l 11 0,01 0,03 < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 11 0,1 < < < < < 
µg/l 13 0,01 < 0,02 0,02 0,02 0,01 0,02 0,02
µg/l 6 0,1 < < 0,2
µg/l 12 0,01 0,03 0,02 < 0,01 0,01 0,02
µg/l 11 0,01 < < < < < < 
µg/l 11 0,01 0,01 < < < < < 
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aldicarb
aldicarb-sulfon
aldicarb-sulfoxide
aminomethylphosphonsäure (AMPA)
atrazin
azinphos-methyl
bentazon
carbaryl
carbofuran
chlorfenvinphos
chlortoluron
2,4-D (2,4-dichlorphenoxyessigsäure)
dalapon (2,2-dichlorpropionsäure)
diazinon
dichlorprop (2,4-DP)
1,2-dichlorpropan
1,3-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
dichlorvos
dimethoat
2,4-dinitrophenol
dinoseb (2-sec.butyl-4,6-dinitrophenol)
dinoterb (2-tert.butyl-4,6-dinitrophenol)
diuron
DNOC (2-methyl-4,6-dinitrophenol)
R-endosulfan
glyphosat
hexachlorbenzol (HCB)
R-HCH (R-hexachlorcyclohexan)
isoproturon
lindan
linuron
malathion
MCPA (4-chlor-2-methylphenoxyessigsäure)
mecoprop (MCPP)
methabenzthiazuron
methomyl
metobromuron
metoxuron
naphtaline
oxamyl
parathion-ethyl
parathion-methyl
pentachlorphenol
propazin
propoxur
pyrazophos
simazin
TCA (trichloressigsäure)
terbutylazin
2,4,5-trichlorphenol
2,4,6-trichlorphenol

Pflanzenschutzmittel und andere Stoffe im Rheinwasser bei Lobith im Jahre 1999
(Monatsmittelwerte und Kennzahlen)

Anlage 6A 



Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%

< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 

0,43 0,39 0,43 0,34 0,19 0,09 0,25 0,43 0,12 0,19 0,39
0,05 0,06 < 0,03 0,01 < 0,04 0,09 < 0,03 0,08

< < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,06 < < < 
< < < < < < < 0,05 < < < 
< < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,05 < < 0,04
< 0,01 < < < < < 0,01 < < 0,01
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,06 < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < 

0,07 < < 0,08 < < < 0,08 < < 0,06
< < < < < < 
< < < < < < 
< < < 0,1 0,075 < 0,058 0,17 < < 0,09
< < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,06 < < 0,02
< < < < < < < 0,06 < < 0,03
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< 0,01 < 0,01 0,03 0,05
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 

< < < < < < < 
< < < < < < 0,03 < < < 

< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 

0,01 < < < < < 0,01 0,02 < 0,01 0,02
0,3 0,1 0,36 < 0,18 0,36

0,01 0,02 < < < < 0,01 0,03 < 0,01 0,02
< < < < < < < < < < 
< < < < < < 0,01 < < < 
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aldicarb
aldicarb-sulfon
aldicarb-sulfoxide
aminomethylphosphonsäure (AMPA)
atrazin
azinphos-methyl
bentazon
carbaryl
carbofuran
chlorfenvinphos
chlortoluron
2,4-D (2,4-dichlorphenoxyessigsäure)
dalapon (2,2-dichlorpropionsäure)
diazinon
dichlorprop (2,4-DP)
1,2-dichlorpropan
1,3-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
dichlorvos
dimethoat
2,4-dinitrophenol
dinoseb (2-sec.butyl-4,6-dinitrophenol)
dinoterb (2-tert.butyl-4,6-dinitrophenol)
diuron
DNOC (2-methyl-4,6-dinitrophenol)
R-endosulfan
glyphosat
hexachlorbenzol (HCB)
R-HCH (R-hexachlorcyclohexan)
isoproturon
lindan
linuron
malathion
MCPA (4-chlor-2-methylphenoxyessigsäure)
mecoprop (MCPP)
methabenzthiazuron
methomyl
metobromuron
metoxuron
naphtaline
oxamyl
parathion-ethyl
parathion-methyl
pentachlorphenol
propazin
propoxur
pyrazophos
simazin
TCA (trichloressigsäure)
terbutylazin
2,4,5-trichlorphenol
2,4,6-trichlorphenol

Min. Minimum
Mw. Mittelwert
Max. Maximum

n Zahl der Analysedaten im Berichtsjahr
u.a.g. untere Analysegrenze
10%, 50%, 90% 10%, 50%, 90% der Meßwerte unterschritten den angegebenen Wert



Parameter Einheit n u.a.g. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli

µg/l 13 0,15 0,10 0,16 0,27 0,11 0,30 0,40 
µg/l 13 0,01 0,01 < < 0,03 0,06 0,23 0,10 
µg/l 3 0,01 < < < 
µg/l 13 0,030 < < < < < 0,030 < 
µg/l 10 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,050 < < < < < < < 
µg/l 13 0,020 < < < < < < < 
µg/l 6 0,10 < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < 0,01 < 
µg/l 13 0,020 < < < 0,020 0,030 < < 
µg/l 13 0,01 < < < 0,02 0,01 < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,00 < < < < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < < < < < 
µg/l 13 0,20 < < < < < < < 
µg/l 13 0,03 < < < < < < < 
µg/l 13 0,03 < < < < < < < 
µg/l 13 0,050 < < < < < 0,050 0,070
µg/l 13 0,02 < < < < < < < 
µg/l 7 0,010 < < < < 
µg/l 13 0,05 < < < 0,11 < 0,09 0,06 
µg/l 7 0,010 < < < < 
µg/l 7 0,010 < < < < 
µg/l 13 0,050 < < < 0,120 < < < 
µg/l 7 0,010 < < < < 
µg/l 13 0,050 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,020 < < < < < < < 
µg/l 13 0,020 < < < 0,020 0,020 < < 
µg/l 13 0,010 < < < < < < < 
µg/l 13 0,050 < < < < < < < 
µg/l 13 0,050 < < < < < < < 
µg/l 8 0,05 < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 11 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < < < < 
µg/l 13 0,01 < < < < 0,02 0,02 0,03 
µg/l 6 0,10 0,15 < 
µg/l 13 0,01 < < < < < 0,02 0,03 
µg/l 11 0,01 < < < < < < < 
µg/l 11 0,01 < < < < < < < 
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aminomethylphosphonsäure (AMPA)
atrazin
azinphos-methyl
bentazon
carbaryl
chlorfenvinphos
chlortoluron
2,4-D (2,4-dichlorphenoxyessigsäure)
dalapon (2,2-dichlorpropionsäure)
diazinon
dichlorprop (2,4-DP)
1,2-dichlorpropan
1,3-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
dichlorvos
dimethoat
2,4-dinitrophenol
dinoseb (2-sec.butyl-4,6-dinitrophenol)
dinoterb (2-tert.butyl-4,6-dinitrophenol)
diuron
DNOC (2-methyl-4,6-dinitrophenol)
R-endosulfan
glyfosat
hexachlorbenzol (HCB)
R-HCH (R-hexachlorcyclohexan)
isoproturon
lindan
linuron
malathion
MCPA (4-chlor-2-methylphenoxyessigsäure)
mecoprop (MCPP)
methabenzthiazuron
metobromuron
metoxuron
naphtaline
parathion-ethyl
parathion-methyl
pentachlorphenol
propazin
pyrazophos
simazin
TCA (trichloressigsäure)
terbutylazin
2,4,5-trichlorphenol
2,4,6-trichlorphenol

Pflanzenschutzmittel und andere Stoffe im Rheinwasser bei Lobith im Jahre 2000
(Monatsmittelwerte und Kennzahlen)

Anlage 6B



Parameter Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Min. Mw. Max. 10% 50% 90%

0,28 0,39 0,34 0,20 0,23 0,10 0,25 0,40 0,11 0,27 0,36 
0,03 0,02 0,02 0,01 < < 0,04 0,23 < 0,02 0,06 

< < < 
< < < < < < < 0,030 < < < 
< < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < 0,072 < < < 0,120 < < < 
< < < < < < < < < < < 

< < < < < < 
< < < < < < < 0,01 < < < 
< < < < < < < 0,030 < < < 
< 0,06 < < < < 0,01 0,06 < < 0,01 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < 0,01 < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < 0,070 < < < 
< < < < < < < < < < < 

< < < < < < 
0,05 0,07 0,09 < < < 0,05 0,11 < 0,05 0,09 

< < < < < < 
< < < < < < 

< < < 0,095 < < < 0,120 < < 0,070
< < < < < < 

< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< 0,030 < < < < < 0,030 < < 0,020
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 

< < < < < < 
< < < < < < 0,02 < < < < 
< < < < < < 0,02 < < < < 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < < 
< < < < < < 0,04 < < < < 
< < 0,01 < < < < 0,03 < < 0,02 

< 0,11 < < < 0,18 
< 0,02 < < < < < 0,03 < < 0,02 
< < < < < < < < < < 
< < < < < < < < < < 
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aminomethylphosphonsäure (AMPA)
atrazin
azinphos-methyl
bentazon
carbaryl
chlorfenvinphos
chlortoluron
2,4-D (2,4-dichlorphenoxyessigsäure)
dalapon (2,2-dichlorpropionsäure)
diazinon
dichlorprop (2,4-DP)
1,2-dichlorpropan
1,3-dichlorpropan
cis 1,3 dichlorpropen
trans 1,3 dichlorpropen
dichlorvos
dimethoat
2,4-dinitrophenol
dinoseb (2-sec.butyl-4,6-dinitrophenol)
dinoterb (2-tert.butyl-4,6-dinitrophenol)
diuron
DNOC (2-methyl-4,6-dinitrophenol)
R-endosulfan
glyfosat
hexachlorbenzol (HCB)
R-HCH (R-hexachlorcyclohexan)
isoproturon
lindan
linuron
malathion
MCPA (4-chlor-2-methylphenoxyessigsäure)
mecoprop (MCPP)
methabenzthiazuron
metobromuron
metoxuron
naphtaline
parathion-ethyl
parathion-methyl
pentachlorphenol
propazin
pyrazophos
simazin
TCA (trichloressigsäure)
terbutylazin
2,4,5-trichlorphenol
2,4,6-trichlorphenol

Min. Minimum
Mw. Mittelwert
Max. Maximum

n Zahl der Analysedaten im Berichtsjahr
u.a.g. untere Analysegrenze
10%, 50%, 90% 10%, 50%, 90% der Meßwerte unterschritten den angegebenen Wert



Bei der N.V. WRK in Nieuwegein (zentrale RIWA-Meldstelle) gemeldete Verunreinigungen des Rheins 1999
Nr. Datum Ort Str.km Art und Menge der Verunreinigung Konz. Ursache/Herkunft

1 15/02 Rhein, Ludwigshafen 430 Methylglyoxal, ca.600 kg 9 µg/l Einleitung Kühlwasser
2 21/02 Rhein, Dornick 847 Kaliumchlorid, 200-500 ton 230 mg/l Schiffsunfall
3 31/03 Rhein, Bimmen 865 Orthoxylol 2-9 µg/l unbekannt 
4 02/04 Bovenrijn und Waal, 867 Isoproturon, Entnahmestop 1,03 µg/l unbekannt

Lobith Lekwasser durch WRK-Nieuwegein,
6.-13. April

5 11/04 Rhein, Pratteln (Basel) 156,9 Einige buthylierte Phenole Einleitung Einleitung chemische
Rheinfelden Messstation Dauer 13 Std. Industrie

6 21/04 Rhein, 812 Benzol 50 µg/l unbekannt
Stichprobe bei Büderich Styrol 5 µg/l

7 07/05 Rhein, Dormagen 710,6 Benzin, 950 m3 Salpetersäure Schiffsunfall
mit der •Avanti•

8 07/05 Rhein, Zons 717 Toluol Unfall •Avanti•
9 08/05 Rhein, Lobith 867,6 Ethylbenzol 56-8,5 µg/l Unfall •Avanti•

10 09/05 Niederrhein, Amerongen 917 Ethylbenzol 53 µg/l Folge des Unfalls 
Meta/Paroxylol 25 µg/l der •Avanti•
Orthoxylol 10 µg/l
C3-Benzene 14 µg/l
Toluol 1,2 µg/l
Benzol 0,05 µg/l

11 28/05 Rhein, Bad Honnef,
Stichprobe Messstation 640 Benzol 12,6 µg/l unbekannt

12 11/06 Rhein, Duisburg-Voerde 769-800 Heizöle unbekannt Bergung •Avanti•
13 22/06 Rhein, Düsseldorf,

Station Rathauser 744,5 Ethylxylol 1,6 µg/l unbekannt
m+p-Xylol 6,0 µg/l
o-Xylol 1,2 µg/l
einige Xylene

14 10/07 Rhein, Holthausen-
Bimmen 730-865 Xylol, Toluol, Benzol unbekannte 

Einleitungen
15 21/07 Rhein, Ludwigshafen 433,2 Trimethylcyclohexenon 800 kg Störung BASF
16 06/11 Rhein, Ludwigshafen 433,2 tert. Butanol, 800 kg Störung BASF

(2-methyl-2-propanol)
17 06/11 Rhein, Nieder-Walluf- 

Gelsenheim 507-523 Mineralle, Fahne ca. 16 km unbekannt
18 29/11 Rhein, Köln 694-703 öl, Fahne ca. 5,5 km unbekannte

Einleitung
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Bei der N.V. WRK in Nieuwegein (zentrale RIWA-Meldstelle) gemeldete Verunreinigungen des Rheins 2000
Nr. Datum Ort Str.km Art und Menge der Verunreinigung Konz. Ursache/Herkunft

1 28/1 Rhein, Büderich 812 Styrol, unbekannt 5,7 µg/l unbekannt
2 22/2 Rhein, Weil am Rhein 171 Butoxyethylacetat, unbekannt 7,8 µg/l unbekannt
3 17/5 Rhein, Ludwigshafen 433 Isononanol, ca. 1000 kg ca. 8 µg/l Kläranlage BASF
4 26/5 Rhein, Basel 168 Gasöl, 10.000-15.000 l unbekannt Schiffsunfall
5 11/6 Rhein, Krefeld 768 Kläranlagenschlamm unbekannt Ausfall Kläranlage
6 13/6 Rhein, Kleve 865 Benzol, unbekannt 23 µg/l unbekannt
7 22/7 Rhein, Basel 168 sec. Bumeton, unbekannt 1,2 µg/l unbekannt
8 26/7 Rhein, Karlsruhe 362 sec. Bumeton, unbekannt 0,12 µg/l unbekannt
9 3/9 Rhein, Bimmen 865 1,2-Dichlorpropan, < 3020 kg 8,1 µg/l unbekannt

10 9/10 Rhein, Düsseldorf 728 treibender Ölfilm, 100000 m2 unbekannt unbekannt
11 20/10 Rhein, Karlsruhe 360 Gasöl, unbekannt unbekannt unbekannt
12 7/12 Rhein, Wesseling (Köln) 668 Dieselöl, unbekannt unbekannt Schiffsleckage 
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Rhein-Ministerkonferenz
Kommuniqué

29. Januar 2001 in Strassburg

Die Mitglieder der Internationalen Kommission zum Schutz des Rheins (IKSR) haben
sich auf Ministerebene am 29. Januar 2001 in Straßburg unter der Präsidentschaft von
Frau Dominique Voynet, Ministerin für Raumordnung und Umwelt von Frankreich,
getroffen.

An der Konferenz haben teilgenommen:

Für Deutschland,Herr Dr.-Ing. E.h. Dietrich RUCHAY, Ministerialdirektor, in Vertretung
für Herrn Jürgen Trittin, Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
Für Frankreich,Frau Dominique VOYNET, Ministerin für Raumordnung und Umwelt
Für Luxemburg,Herr Paul HANSEN, Direktor der Umweltverwaltung in Vertretung für
Herrn Michel Wolter, Innenminister
Für die Niederlande,Frau drs. Monique de VRIES, Staatssekretärin für Verkehr, öffent-
liche Arbeiten und Wasserverwaltung
Für die Schweiz,Herr Philippe ROCH, Staatssekretär, Direktor des Bundesamtes für
Umwelt, Wald und Landschaft
Für die Europäische Kommission,Herr Prudencio Parera MANZANEDO als Vertreter
für Frau Margot Wallström, Kommissarin für Umwelt
Für die Internationale Kommission zum Schutz des Rheins,Herr Adriaan 
JACOBOVITS DE SZEGED, Präsident der Kommission

Als Beobachter

Für Wallonien,Frau Anne TRENTELS, Ministerium von Wallonien

Vertreter von zwischenstaatlichen Organisationen sowie Nichtregierungs-
organisationen

Die für den Schutz des Rheins zuständigen Ministerinnen und Minister der
Vertragsstaaten der IKSR (Deutschland, Frankreich, Luxemburg, Niederlande, Schweiz)
und die Europäische Kommission sind am 29. Januar 2001 in Straßburg zusammen-
gekommen, um die wichtigsten Schlussfolgerungen aus den seit 50 Jahren zum Schutz
des Rheins eingeleiteten Aktionen zu ziehen und neue Perspektiven für die
Zusammenarbeit aufzuzeigen.

Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission betonen die erhebliche
Verbesserung der Wasserqualität und den Fortschritt, der bei der ökologischen
Wiederherstellung des Ökosystems am Rhein gemacht wurde. Ganz allgemein begrü-
ßen sie den Erfolg der verschiedenen Aktionen zum Schutz des Rheins, wie z. B. das
Aktionsprogramm Rhein oder auch das Lachsprogramm, die im Jahre 2000 ausgelaufen
sind. Generell stellt man eine gute Beherrschung der Verunreinigung aus punktuellen
Quellen (industriell und kommunal) fest. Ausweislich des zu dieser Konferenz vorgeleg-
ten Zustandsberichtes stellt die weit überwiegende Zahl der Stoffe auf der Basis der
Zielvorgaben im Rhein kein Problem mehr dar. Weniger erfolgreich waren die
Bemühungen zur Senkung der Einträge aus den diffusen Quellen, mit der Konsequenz,
dass bei den Nährstoffen und den Schwermetallen der Anteil der diffusen Einträge an
den gesamten Einträgen zugenommen hat.
Deutlich erholt hat sich auch die Artenvielfalt im Rhein. Durch die Errichtung von
Fischpässen sowie durch die Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässerstruktur, z.B.
durch Renaturierung von Auen und Rheinnebengewässern, wurden die Voraus-
setzungen dafür geschaffen, dass heute die meisten der 45 typischen Fischarten im
Rhein und 38 Arten von Wasservögeln im bzw. am Rhein wie Ende des 19. Jahrhunderts
wieder zu beobachten sind.
Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission nehmen mit Freude zur
Kenntnis, dass Europas größter Fischpass in Iffezheim im Sommer 2000 in Betrieb
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genommen wurde und hervorragend funktioniert. Sie setzen sich daher dafür ein, dass
der bereits vertraglich gesicherte Bau des Fischpasses in Gambsheim so rasch wie
möglich realisiert wird.

Die Ziele der ersten Phase der Umsetzung des Aktionsplans Hochwasser bis 2000
wurden … wie der anlässlich der Konferenz vorgelegte Bericht aufzeigt … weitgehend
erreicht. Besonderes Augenmerk ist jedoch auf die angestrebte Verminderung der
Schadenrisiken in Überschwemmungs- und hochwassergefährdeten Gebieten zu legen.
Obwohl rechtliche und planerische Vorgaben für die Sicherung und Freihaltung der
Überschwemmungsgebiete jetzt in allen IKSR-Staaten vorhanden sind, konnte bei-
spielsweise die weitere Bebauung dieser Gebiete noch nicht gestoppt werden. Eine
stärkere Sensibilisierung der Öffentlichkeit fürdiese Problematik ist vonnöten.
Die nächste Phase bis 2005 beinhaltet gleichfalls ehrgeizige Ziele und es wird immer
wahrscheinlicher, dass die Klimaänderung das Hochwasserrisiko steigen lässt. Die
Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission unterstreichen daher erneut
die Notwendigkeit der fristgerechten Umsetzung des Aktionsplans Hochwasser. Sie
fordern alle Verantwortlichen auf, auch in Zeiten finanzieller Engpässe die notwendigen
Maßnahmen mit hoher Priorität zu ergreifen. Der Hochwasseraktionsplan der IKSR, in
dem mit einem Zeithorizont bis 2020 Maßnahmen in einem Gesamtumfang von rund
12 Milliarden Euro vorgesehen sind, trägt auch zur weiteren Verbesserung des ökolo-
gischen Zustands des Rheins und seiner Nebenflüsse bei.
Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission verabschieden das
Programm zur nachhaltigen Entwicklung des Rheins, das diese Herausforderungen in
der Festlegung einer ehrgeizigen Rheinschutzpolitik bis 2020 aufgreift. Dieses
Programm folgt den Leitlinien der Rheinministerkonferenz vom 22. Januar 1998 in
Rotterdam. Innerhalb der IKSR ist bereits ein Entwurf für einen Arbeitsplan bis 2005
erarbeitet worden.
Die Ministerkonferenz fordert die IKSR auf, diesen Plan in der nächsten
Vollversammlung nach Rücksprache mit den Gebietskörperschaften und den anderen
betroffenen Gremien jedes Staates zu verabschieden. Dieser Plan wird ein Element bei
der Erstellung des koordinierten Bewirtschaftungsplans für die Flussgebietseinheit Rhein
darstellen.

Zu den verbleibenden Herausforderungen im Einzugsgebiet des Rheins, die Bestandteil
des Programms •Rhein 2020• sind und teilweise den Anforderungen der WRRL ent-
sprechen bzw. im Bereich Ökologie und Hochwasservorsorge darüber hinaus gehen,
gehören die weitere Verringerung der Stoffeinträge, insbesondere der aus diffusen
Quellen, der Schutz des in Wechselwirkung mit dem Rhein stehenden Grundwassers,
die Sicherstellung des Gleichgewichtes zwischen Grundwasserentnahme und -neu-
bildung, die Schaffung eines Biotopverbundes entlang des Rheins vom Bodensee bis zur
Nordsee inklusive der Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit und
Erhöhung der Wasserführung in Restwasserstrecken, die Verzahnung von
Hochwasservorsorge und Verbesserung des Ökosystems sowie nicht zuletzt die stär-
kere Einbindung der Öffentlichkeit durch neue Formen der Informationsvermittlung und
Beteiligung.

Mit diesem Programm erhält die Rheinschutzpolitik, die bislang stark auf die
Verbesserung der Wasserqualität ausgerichtet war, eine neue Dimension, da das
Programm zur nachhaltigen Entwicklung den ganzheitlichen Ansatz im Rheinschutz
hervorhebt. Die Ziele des Programms vereinen in ausgewogener Weise die ökolo-
gische, wirtschaftliche und soziale Dimension. Ihre Umsetzung trägt auch dazu bei,
die im Rahmen des Übereinkommens zum Schutz der Meeresumwelt des
Nordostatlantiks (OSPAR) angestrebte Beendigung der Belastung durch prioritär
gefährliche Stoffe zu erreichen.

Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission stellen fest, dass der
Informationsaustausch mit den Nichtregierungsorganisationen sich zwischenzeitlich
zum festen Bestandteil der IKSR-Arbeiten entwickelt hat und begrüßen diese
Entwicklung. Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission betonen
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gleichzeitig, dass mit der kürzlich in Kraft getretenen Richtlinie des Europäischen
Parlaments und des Rates der Europäischen Union zur Schaffung eines Ordnungs-
rahmens der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (Wasserrahmenrichtlinie)
die lange geforderte Harmonisierung und Neuorientierung der Wasserpolitik der
Europäischen Gemeinschaft gelungen ist. Das Programm •Rhein 2020• und die schwei-
zerische Gesetzgebung verfolgen ähnliche Zielsetzungen. Vor diesem Hintergrund
können die nach dem Programm •Rhein 2020• vorgesehenen Maßnahmen eine Basis
für die nach der Wasserrahmenrichtlinie von den EUMitgliedstaaten zu formulierenden
Maßnahmenprogramme sein.

Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission begrüßen die zwischen
allen Staaten im Rheineinzugsgebiet erzielte Verständigung über das Vorgehen zur
koordinierten Erstellung eines Bewirtschaftungsplanes gemäß Wasserrahmenrichtlinie
für die gesamte internationale Flussgebietseinheit Rhein und erklären sich einverstan-
den, dass das IKSR Sekretariat die eingesetzte Steuerungsgruppe im Rahmen der ver-
fügbaren Kapazitäten logistisch unterstützt.

Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission begrüßen, dass die
Ratifizierung des neuen Rheinübereinkommens vom 12. April 1999 durch die
Vertragsparteien zügig vorankommt und äußern den Wunsch, dass dieses Überein-
kommen so bald wie möglich in Kraft treten wird.

Schließlich heben sie den tatsächlichen Erfolg der internationalen Zusammenarbeit in
der IKSR hervor und werden für die Fortführung der Zusammenarbeit auf dem Gebiet
des Rheinschutzes im gleichen Klima des Vertrauens und der Effizienz wie in den ver-
gangenen Jahrzehnten Sorge tragen.



Rhein-Ministerkonferenz
Kommuniqué

29. Januar 2001 in Strassburg

Die für den Schutz der Gewässer im Rheineinzugsgebiet zuständigen Ministerinnen,
Minister und die Europäische Kommission haben sich am 29. Januar 2001 in Straßburg
unter der Präsidentschaft von Frau Dominique Voynet, Ministerin für Raumordnung und
Umwelt von Frankreich, getroffen.

An der Konferenz haben teilgenommen:

Für Deutschland,Herr Dr.-Ing. E.h. Dietrich RUCHAY, Ministerialdirektor, in Vertretung
für Herrn Jürgen Trittin, Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
Für Frankreich,Frau Dominique VOYNET, Ministerin für Raumordnung und Umwelt
Für Liechtenstein,Herr Dr. Norbert MARXER, Minister für Umwelt
Für Luxemburg,Herr Paul HANSEN, Direktor der Umweltverwaltung in Vertretung für
Herrn Michel Wolter, Innenminister
Für die Niederlande,Frau drs. Monique de VRIES, Staatssekretärin für Verkehr, öffent-
liche Arbeiten und Wasserverwaltung
Für Österreich,Herr Dr. Wolfgang STALZER in Vertretung für Herrn Wilhelm Molterer,
Minister für Landwirtschaft und Umwelt
Für die Schweiz,Herr Philippe ROCH, Staatssekretär, Direktor des Bundesamtes für
Umwelt, Wald und Landschaft
Für Wallonien,Frau Anne TRENTELS in Vertretung für Herrn Michel Foret, Minister für
Raumordnung, Städtebau und Umwelt
Für die Europäische Kommission,Herr Prudencio Perera MANZANEDO als Vertreter
für Frau Margot Wallström, Kommissarin für Umwelt

Als Beobachter

Vertreter von zwischenstaatlichen Organisationen sowie Nichtregierungs-
organisationen

Die für den Schutz der Gewässer im Rheineinzugsgebiet zuständigen Ministerinnen
und Minister Deutschlands, Frankreichs, Liechtensteins, Luxemburgs, der Niederlande,
Österreichs, der Schweiz und Walloniens (Belgien) sowie die Europäische Kommission
begrüßen die erheblichen Impulse für die Wasserpolitik der Europäischen Union, die
von der Richtlinie zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der
Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (2000/60/EG) ausgehen. Diese zielt darauf
ab, eine koordinierte Gewässerbewirtschaftung in jedem Einzugsgebiet einzuführen, die
Gewässerqualität zu verbessern und die Öffentlichkeit in die gesamte Wasserpolitik
stärker einzubeziehen.

Sie heben die Bedeutung der Rahmenrichtlinie für die grenzüberschreitende
Koordination in internationalen Flussgebietseinheiten hervor.

Sie stellen mit Befriedigung fest, dass die im Rheineinzugsgebiet von der Quelle bis zur
Mündung in die Nordsee seit Jahrzehnten bestehende multi-, bilaterale und regionale
Zusammenarbeit sich als sehr erfolgreich erweist. In diesem Zusammenhang sprechen
die Ergebnisse der Arbeiten der Internationalen Kommission zum Schutz des Rheins, der
Internationalen Kommissionen zum Schutz der Mosel und der Saar, der Internationalen
Gewässerschutzkommission für den Bodensee und der Internationalen Regierungs-
kommission Alpenrhein eine deutliche Sprache.

Sie nehmen zur Kenntnis, dass die IKSR ein Programm zur nachhaltigen Entwicklung
des Rheins erarbeitet hat, das vergleichbare Ziele wie die Rahmenrichtlinie verfolgt, und
dass auch die anderen Kommissionen mit ihren Programmen in Richtung
Rahmenrichtlinie arbeiten.
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Vor dem neuen Hintergrund der Rahmenrichtlinie messen sie der koordinierten
Erstellung eines internationalen Bewirtschaftungsplans für die Flussgebietseinheit Rhein
große Bedeutung bei. Sie möchten die solide und effiziente Kooperation auf dem
Gebiet des Rheinschutzes nutzen.

Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission unterstreichen, dass die
EUMitgliedstaaten für die Umsetzung der Richtlinie selbst verantwortlich sind, wobei sie
eine koordinierte Vorgehensweise im Rheineinzugsgebiet für erforderlich halten.

Im Bestreben, den Herausforderungen und dem Zeitplan für die Umsetzung der
Rahmenrichtlinie mit Effizienz gerecht zu werden, beschließen die Ministerinnen,
Minister und die Europäische Kommission, die bisherigen Koordinierungsaktivitäten
fortzusetzen und die aufgebauten Strukturen in Form einer Steuerungsgruppe beizube-
halten.

Diese Steuerungsgruppe setzt sich aus nationalen Regierungsvertretern und weiteren
nationalen/regionalen Vertretern zusammen. Der Vorsitz der Steuerungsgruppe wird
in periodischem Wechsel von einem EU-Mitgliedstaat im Rheineinzugsgebiet über-
nommen. Die oben genannten internationalen Kommissionen können als Beobachter
einbezogen werden.

Die Steuerungsgruppe wird die Arbeiten koordinieren, die auf der Ebene der gesamten
Flussgebietseinheit erforderlich sind, um eine kohärente Anwendung der Richtlinie und
die Erstellung eines internationalen Bewirtschaftungsplans für die Flussgebietseinheit
Rhein zu erreichen.

Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission begrüßen die
Entscheidung der Schweiz als Nicht-EU-Mitgliedstaat, sich in der Steuerungsgruppe
vertreten zu lassen und diese bei den Koordinierungs- und Harmonisierungsarbeiten auf
der Grundlage ihrer Gesetzgebung zu unterstützen, wodurch der Wille zur
Zusammenarbeit mit der Europäischen Union auf dem Gebiet der Wasserpolitik zum
Ausdruck gebracht wird. Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission
beauftragen die Steuerungsgruppe zu prüfen, welche Mittel und welche weiteren
organisatorischen Maßnahmen für die Durchführung der Koordinierungsaktivitäten
erforderlich sind. Sie werden gleichfalls, wann immer erforderlich, die Modalitäten zur
Finanzierung der zur Ausarbeitung des koordinierten Bewirtschaftungsplans notwen-
digen gemeinsamen Arbeiten prüfen. Sie werden dabei insbesondere die Tatsache
berücksichtigen, dass nicht alle Rheinanliegerstaaten zur Umsetzung der Rahmen-
richtlinie verpflichtet sind. Sie begrüßen das Angebot der IKSR, die Steuerungsgruppe
im Rahmen der verfügbaren Kapazitäten zu unterstützen.

Die Ministerinnen, Minister und die Europäische Kommission geben ihren Wunsch zum
Ausdruck, dass ihr Vorgehen im Rheineinzugsgebiet zum Vorbild für die Umsetzung der
Rahmenrichtlinie wird.
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